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Einleitun S-

IVIehr , als ich von einem ersten Versuche erwarten konnte , ist erfolgt.
Männer von anerkannter Einsicht aus allen Ständen haben dem Baue
meiner Maschine ihren Beyfall geschenkt , und den Wunsch geäufsert,
eine genaue Beschreibung der Maschine nach allen ihren Theilen vor sich
zu haben . Diesem, mir so schmeichelhaften Wunsche zu entsprechen , hat
der Herr Direktor des k. k. physikalischen Kabinets und Professor der
Physik am k.k. Theresianum , Joh .Christ .Stelzhammer , welcher dem Baue
meiner Maschiire-rxm-Threr Entstehung an, bis zu ihrer Vollendung oft
beygewohnt , und die Versuche mit aufmerksamen^Blicke verfolgt hat,
alle meine Angaben aufgesetzt , mein Verfahren mit Parlhez  Theorie
vom Fluge der Vögel; mit Zachariä  Elementen der Schwimmkunst und
mit andern ähnlichen Abhandlungen verglichen , und das Ganzein fol¬
gende Ordnung gebracht : dafs erstens von den künstlichen Flügeln;
zweytens von den Werkzeugen , um sie zu bewegen-, drittens von der
Ausführung selbst , und von dem bisher zur Beyhülfe angenommenem
Gewichte ; viertens von den Bewegungen der Hände und Füfse , und der
Uebereinstimmuug mit Parthez  Theorie ; fünftens endlich, in einem An¬
hänge , von einem mit der Maschine zu verbindenden Luftballe , und ei¬
nem vor dem Versuche im Freyen aufzustellenden Windmesser gehan¬
delt wird.

Bin ich so glücklich , durch die Anzeige des Weges , den ich bey mei¬
nem Unternehmen eingeschlagen habe , Beweise zu geben , dafs ich mit
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nöthiger Vorsicht , und auf feste Grundsätze gestützt , zu Werke gieng,
so darf ich auch hoffen , dafs ich unter den zahlreichen Beförderern der
Künste und Wissenschaften , deren sich diese Residenzstadt zu erfreuen

hat , selbst von denjenigen einer Aufmunterung , und einerUnterstützung
werde würdig befunden werden , die bisher von meinem auffallenden
Unternehmen nur im Vorübergehen , und ohne Theilnahme sprechen
hörten . Es ist nicht blos um die Frage zu thun , ob es den Menschen
möglich sey , nach der Art der Vögel zu fliegen , oder nicht . Die Möglich¬
keit hat die geringste Zahl der Stimmen für sich . Meine Versuche sollen
zur Prüfung der verschiedenen Mittel , die sich Menschen zum Fluge aus¬
gedacht haben , dienen ; sie sollen Beobachtungen über den Widerstand
der Luft ; über die Kräfte der Menschen , und der Vögel , und über die
Anwendung derselben veranlassen ; sie sollen zur Bewunderung der Ge¬
schicklichkeit jener Geschöpfe hinreissen , deren Bekleidung , Gestalt,
uncl Stimme wir schon oft bewundert haben.

Der Anfang zu einer Unterstützung ist bereits gemacht . Personen
vom ersten Range , die sich durch die thätigste Liebe für das Gute , und
Schöne allgemeine Hochachtung erworben haben , hielten es nicht
unter ihrer Wurde , den Weg zu einer Unterstützung zur Verbesserung
meiner Maschine , und zu gröfseren Versuchen zu bahnen , und ihre
Namen , die — könnten sie hier stehen — die beste Empfehlung wären,
zu unterzeichnen.

Welches Vergnügen mufs bey diesem Versuche der Rechtschaffene
fühlen , der n>ich , da meine Fähigkeit zu solchen Unternehmungen noch
nicht öffentlich anerkannt war , durch wiederhohlte Unterstützung bis
auf diese Stufe hob 1
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L Die künstlichen Flügel\
§. i.

Nachdem ich mehrere Jahre hindurch den Flug der Vögel und der In-
secten aufmerksam beobachtet , die Ausdehnung ihrer Flügel abgemes¬
sen , und die Schwere des Körpers verschiedener Vögel genau unter¬
sucht hatte , wählte ich für meinen ersten Versuch , in Rücksicht des
Baues des menschlichen Körpers , den Aufflug in senkrechter Richtung,
Zum Vorbilde nahm ich den . eben so steigenden Hirschschröter (Luca-
nus cervus ). ln Rücksicht der Schwere meines Körpers stärkte ich
meinen Mulh durch die Erwägung des beträchtlichen Gewichtes der
Adler.

t—-—- . - 1 ~zr, Ge v̂iehFdcr Flügel.

Welche Schwere kann ich meinen Eiiigeln geben ? war die erste
Frage , die ich an mich stellte . S1"eVörhrnein zu bestimmen , nahm"7 ch
zwey io Schuh lange Stangen , — die Länge , welche ich meinen Flü¬
geln zu geben vorhatte , .— verband sie an einem ihrer Enden mit
einem Charniere ; hing an jede in gleichen Abständen an einem Pum te,
an dem ich mir die ganze Last vereinigt verstellte , ein gleiches Ge¬
wicht . und fand , dafs ich eine Last von 25 Pfund zu bewegen im Stan¬
de sey , wenn ich die so beschwerten Stangen schnell aufhob und her¬
abzog / Dieses Gewicht nahm ich als die Gränzen an , welche die 7
Schwere meiner Flügel nicht übersteigen dürfte ; ohne die übrigen
Tlieile der Maschine wog jeder nach seiner Vollendung nur 5 Pfund.

3. Oberfläche der Flügel, .... '■■■' ,

Die Frage in Rücksicht des Flächeninhaltes sollte mir .die Betrach¬
tung eines Adlers beantworten , den ich mir verschafft hatte . Er wog
12  Pfund . Die Oberfläche seiner ausgespannten Flügel betrug beynahe
8 Quadratfufs . Der Schlufs , welcher sich daraus ergab , war folgen¬
der . Wenn der Adler mit 8 Quadratfufs der Oberfläche seiner rlü-
gel 12 Pfund in hohe Regionen zu erheben vermag , so könnte ein
Mensch mit einer Oberfläche künstlicher Flügel von 100 Quadratfufs
i 5o Pfund heben , vorausgesetzt , dafs er eben so geformte Flügel , und
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verhälinifsmäfsig eben die Muskelkraft , und einen ähnlichen Körperbau
besäfse . Auf die Verschiedenheit des äufseren Baues schien mir bey dem
senkrechten  Fluge nicht so viele Rücksicht nolhwendig : ja der keilartig
wirkende meistens in Spitzen ’ oder Schneiden sich verengende
Schnabel der Vögel könnte zum Theile durch die Kegel , die meine
nachher zu beschreibenden Maste mit ihren Scheibchen und Spann¬
schnüren bilden , ersetzet , die Form des einem Schiffskiele ähnlichen
Brustbeines und die äufsere Bedeckung durch Kunst nachgeahmet wer¬
den , Dals die Kiele der ausgewachsenen Federn der Vögel wahrschein¬
lich , wo nicht gewifs , keine Luft enthalten , und dafs die Kiele weder
mit den Luftsäcken noch mit den lufthaltigen Knochen auf irgend eine
Art in Verbindung stehen , haben die Herren Doctoren der k. k. medi-
cinisch - chirurgischen Josephs - Akademie , Joseph  und Carl Wenzel\
nach den genauesten Beobachtungen und Versuchen gezeiget , welche
sie vor Kurzem in ihren sehr lehrreichen Bemerkungen über die Structur
der ausgewachsenen Schwung - und Schweiffedern , bekannt gemacht ha¬
ben . Luftsäcke , die dem Y7ogel gegeben sind , hat der Mensch nicht,
und mufs in dieser Rücksicht nebst mehreren anderen auch allen den
Vortheilen entsagen , die sie nebst den hohlen Knochen bey dem Fluge
gewähren , so wie er dem längeren Ausharren , und den meisten bewun¬
dernswürdigen Wendungen in der Luft entsagen mufs . Seine Lunge ist
nicht , wie jene der Vögel , an das Brusibein und an den Rücken ange¬
wachsen.

§.  4 * Besfatfättheile der Oberfläche,

Eingeschränkt auf das Gewicht von a5 Pfunden für die Schwere mei¬
ner Flügel , mufste ich meine vorzügliche Sorgfalt auf ihre Leichtigkeit
verwenden . Der Flug jener Insecten , welche mit hautartigen Flügeln
sich erheben , bestättigte mir die Entbehrlichkeit der eigentlichen Fe¬
dern . Ich bestimmte kleine Flächen an die Stelle der Federn . Goldschlä¬
ger - Häutchen , Taffet und Papier waren die Körper , auf die ich ver¬
fiel. Ich fand , dafs sich die Goldschlägerhäutchen zusamrnenrollten,
dafs sich Taflet seiner zu grofsen Biegsamkeit wegen durch die Oeff-
nungen durchzog , ünd gab feinem mit Firnifs überzogenem Papier den
Vorzug . Ich wählte Flächen von i * Zoll in der Höhe mit zunehmender
Breite . Sie fängt mit l  Zoll an , ünd endiget mit 7 Zoll . Diese kleinen
Flächen mufsten dem Widerstande der Luft ausweichen , wenn er ein
Hindernifs der Bewegung wird ; sie mufsten sich entgegen Stämmen,
wenn jener Widerstand als nothwendiges Bedürfnifs zum Fluge erfor *-
dert wird . Sie mufsten abwärts sich öffnende Klappen seyn . Klappen
aus fester Materie beWegen sich auch gewöhnlich in festen Gelenken,
und krümmen sich nicht , wenn sie an die Ränder , an denen sie auf¬
liegen sollen , angedrückt werden . Meine Klappen konnten diese Vor¬
theile nur zum Theile haben . Die Stelle der Gelenke sollten Schnüre
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ersetzen ; seidene Schnüre sollten dem Einbiegen und Durchschlüpfen
der biegsamen Flächen Einhalt thun.

§ . 5 . Form der Flügel.

Es war mein Wunsch , die Form meiner Flügel nach jener der Vo¬
gel zu bilden . Allein ich wollte mir die Hoffnung nicht schwächen , sie
durch meine Muskelkraft in Bewegung setzen zu können , wenn ich ih¬
nen die gröfste Ausdehnung an den Enden gäbe . Da meine Unterneh¬
mung keinen unmittelbar zu erreichenden Vortheil verspricht ; ja , da
sie insgemein als unausführbar angesehen war , wie konnte ich auf
Theilnehmer rechnen , wie den grofsen Zeit - und Geldaufwand , ohne
die Sicherheit , dafs ich doch etwas werde leisten können , fortsetzen?
Auch von dem Vorhaben , den Schällen der Federn eine gleiche und
mit der Länge des Körpers gleichlaufende Richtung zu geben , wie
sie bey dem Vogel stehen , wenn er seine Flügel ausspannt , hielt
mich das Bedürfnifs zurück , dafs ich fühlte , meinen Flügeln durch das
Zusammenwirken aller Theile auf einen gemeinschaftlichen Miltel-
punet , Zusammenhang und Stärke zu verschaffen . Ich wählte die herz¬
förmige Gestalt . Sie gibt in ihrer gröfsten Ausdehnung die Kreisform als
die tauglichste zur gleichförmigen Spannung , und durch ihr Auslaufen
in eine Spitze den Flügeln Ver längerung . Jeder Flügel enthält 35 oo Klap¬
pen. - Gm üui Mi’rm tpnnct der' gröfsten Awstlehnung sind oo sich immer
erweiternde Kreise gezogen , bey welchen die rotheri mit den gelben
Kreisen wechseln ", den*aüfsefsTen arregenonrnnui , Uli vitti Ou nGJIjiamrr
Farbe ist . Um die Kreise schhefsen sich 48 Bögen an , an denen nach
der Verengerung der Flügel die Zahl der Grade abnimmt . Die Länge
eines Flügels beträgt 10 Fufs , die gröfste Breite 9 Fufs. Die ganzen
Kreise erstrecken sich von dem Ringe aus , dessen Halbmesser 6 Zoll
hat , auf 2 Fufs , 6 Zoll ; den Rest der Länge von 4 Fufs macht ein
Durchschnitt durch die Bögen , nach der Länge der Flügel , aus . Wie
sich die Kreise und die Bögen vom Mittelpuncte aus erweitern , wächst
auch die Breite der Klappen : sie fängt mit einem halben Zoll an , und
steigt bis auf sieben Zoll . Ihre Länge von i£ Zoll bleibt immer die
nähmliche . Ich habe länger bey der Beschreibung der Klappen ver¬
weilet , weil sie die so wichtigen Werkzeuge — die Fahnen der Federn —
zu ersetzen bestimmt sind . Ich gehe zu den Kielen der Federn , eigent¬
lich zu ihren Stellvertretern , über.

§ . 6 . Kiele der Federn«

Die Kiele der Federn stecken bey den Vögeln so fest , dafs man
Mühe hat , sie auszuziehen ; sie lassen sich durch einen mäfsigen Druck
vor - und rückwärts , rechts und links biegen , stellen sich aber nach
aufgehobenem Drucke wieder in ihre vorige Lage zurück . Meine Kiele
sind Schilfrohre von einem halben Zoll Durchmesser , im Durchschnitte

A 2



f*

genommen . Ich mufste auf eine Vorrichtung bedacht seyn , welche dem
ganzen Flügel Festigkeit verschaffe , und die ihre eigene Kraft von den
Flügeln selbst zurück erhielt . Um diese Rohre zu befestigen , ging ich
auf folgende Art zu Werke . Ich nahm eine Scheibe von starkem Perga¬
ment , die einen Fufs jm Durchmesser hat , überzog eine ihrer Ober¬
flächen mit starkem Chartenpapiere , das ich mit Kleister befestigte,
und bestrich sie mit aufgelöstem Siegellacke , damit keine Feuchtigkeit
emdringen könnte . In ihrer Mitte schnitt ich eine Oe/fnung aus , die
etwas über einen Zoll im Durchmesser hat , und fütterte sie mit einer
Leiste von starkem Leder aus . Auf diese so zubereitete Scheibe befe¬
stigte ich einen Ring aus Fischbein an 32  Stellen mit seidenen Schnü¬
ren , welcher 4 Linien in der Höhe , 5 in der Rreite , io Zolle zum
Durchmesser hat . Um den Umkreis der Scheibe nähete ich 64 kleine,
einen Zolllange , Hülsen aus zusammengerolltem Papiere an , das ich
mit Leinwand umwand , die ich nachher mit Lacke überzog ; sie sind
Stellvertreter der sehnigen Haut am Fittige des Vogels , in welche die.
Spulen der Schwungfedern eingesetzt sind . Damit die Hülsen in der
Richtung der Halbmesser , und in gleichen Abständen von einander un-
verilickt blieben , füllte ich ihre Abstände mit Korkstücken aus , wel-
c le ich an den Seiten , die an die Hülsen anliegen , nach der Form der
Hülsen aushohlte . Dadurch wurde der Hülsenring zu einem festschlies-
lenden Gewölbe . Hierauf nahm ich  ein 4 Fufs langes Ramhnsrohr von
einem Zoll im Durchmesser , undgaDTFim , beyn5tre ~in dessen Mitte,
•einen Ansat ?.—-S° ok ol— vorauf die tihergeschobenePergamentscheibe lie-
gen könnte . Die Höhe dieses Rohrs bestimmten die Spanoschnüre ; denn
sie sollten nicht einen zu spitzigen Wifikel machen , und auf der Wöl¬
bung der obern Fläche der Flügel nicht aufliegen . Ich werde in der
Folge dieses Rohr den Mast , die Pergamentscheibe und den Ring aus
Fischbein geradezu Scheibe und Ring nennen . In jeder Hülse wurde
das dickste Ende eines Schilfrohres eingeschoben , das den Kiel und
den Schaft der Fahne der Feder ausmacht ; sich an den Ring anstämmt,
und damit es sich nicht seitwärts drehe , mit einem durchgestecklen
Stifte an die Hülse befestiget ist.

J.  Schäfte' der Federn.
•Auf das oben beschriebene Gewölbe , welches die Hülsen mit den

Korkkeilen bilden , drücken die Schilfrohre , welche vom Austritte aus
den Hülsen an , Schäfte genannt werden können , von allen Seiten gegen
einen gemeinschaftlichen IVIitteipunct.; indem sie von oben und unten
mit seidenen Schnürchen , wie mit SchifFstauen , an den Mast gespannt
wurden . Die Spannung geschah so. Ich machte mir eine eigene Vorrich¬
tung um die Schäfte ihrer ganzen Länge nach in gleiche Theile — von
Zoll zu Zoll — einzutheilen ; umwand den Schaftan jedem Theilungsorte
16  Mahl mit 12  vereinigten durch Kleister gezogenen seidenen Fäden . Durch

V
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dieses Umwinden erhielten die Schäfte selbst eine besondere Stär¬
ke . In die Quer von den Theilungspuncten des einen Schaftes bis zu ei¬
nem gleichen Theilungspuncte des zunächst gesteckten zog ich seidene
Schnüre , welche rechts und links vom Schafte mit einem Knotert befe¬
stiget wurden : sie vertreten die Stelle der Klappengelenke . Die Klap¬
pen sind mit einer ihrer längeren Seiten über die Schnur geschla¬
gen und verkleistert , und liegen mit der anderen auf dem nächstfolgen¬
den Gelenke auf ; die 2 kürzeren Seiten schliefsen sich an die Schäfte an.
Durch diesen Schlufs soll aber Luft der Durchgang verwehret werden,
wie er bey den Vögeln durch das,Ineinandergreifen der Strahlen der Fah¬
ne der Federn verwehret wird . Dieses Ineinandergreifen erklären die
Herren Doctoren Wenzel mit aller möglichen Deutlichkeit . Seite 22.

§ . 8 . Netz der Flügel.

Durch die quergezogenen Schnüre erhielt ich Kreisfäden und Bögen
eines Netzes , ähnlich dem regelmäfsigen Gewebe dfer Spinne . Die vom
Miltelpuncte aus gespannten Fäden des Netzes bilden seidene Schnürchen,
die in der Richtung der Halbmesser so gezogen sind , dafs für die schmä¬
lern Klappen Eine  unter der Mitte der Klappe , für die breiteren Zwey  in
gleichen Entfernungen von der Mitte fortlaufen : ihr Zweck ist , dem
Einbiegen und dem Durchschlüpfen der Klappen entgegen zu wirken.
Da -r-■rar.q. dftr KIht—gefärbte Kreis im Flügel gezogen ist , sind immer von
zwey neben einander stehenden Schäften Schnürchen gezogen , und un¬
ter einem spitzigen Winkel vereinig er,  “Wo 11 fh1um ym ’n unbup nrrcte
laufen die oben benannten Halbmesser aus . In eben dieser Richtung und
Anzahl sind i£ Linie breite seidene Bänder , des leichteren Verkleisterns
wegen , durch die Klappen gezogen , welche die Klappen so zurück
halten , dafs sie sich nur unter einem spitzigen Winkel öffnen können.

§ . q . Einfassung der Flügel.

Um den Flügeln eine Einfassung zu geben * nahm ich eben solche
Rohre ; bog sie nach der bestimmten Form meiner Flügel , und zog
durch die hohlen Cylinder seidene Schnüre , damit auch nach zufällig er¬
folgter Beschädigung der Rohre der Zusammenhang nicht aufgehoben
würde . Es wird mir erlaubt seyn , bey den verschiedenen Theilen der
Maschine auch verschiedene Vergleichungen anzustellen , und diese Ein¬
fassung mit den Felgen eines Rades zu vergleichen , nach welcher Ver¬
gleichung die Schäfte Speichen seyn würden . Damit sich die Schäfte
fest an die Felgen anschliefsen , bediente ich midi folgender Mittel . Ich
setzte in die Höhlung der Schäfte Korkstoppeln ein , welche bey dem Ein¬
dringen ein feines seidenes Schnürchen vor sich her schoben , und es in
dem Schafte fest hielten . Den Stoppel höhlte ich an seinem hervorste¬
henden Ende nach der Zurundung der Felgen aus ; drückte ihn an,
und band ihn fest an die Felgen mit den bey den hervorstehenden En-
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den des Schnürchens , die ich nachher mit Kleister überzog . Die oben
beschriebenen Halbmesser des seidenen Netzes wurden an diese Ein¬
fassung befestiget . So bekam die Oberfläche meiner Flügel nach ge¬
schlossenen Klappen einige Aehnlichkeit mit den Flügeln der kleinen
Libelle , (Libellula puella ) weiche Kock  in seiner Micrographie Seife ii 3
mit folgenden Worten beschreibt : An dem äußeren Bogen des Flügels
ist eine etwas stärkere Fiber , als die übrigen , welche die Fläche des Flü~

- gels durchziehen ; sie bilden eine Menge von länglichten Vierecken , deren
Anzahl sich etwa auf 276 beläuft.  Die Ursache , warum ich meinen Flü¬
geln nicht anfangs die Form einer sich erweiternden Fläche gab . wie sie
die Libellen haben , habe ich schon §. i . angegeben . I3ey dem Baue ei¬
ner neuen Maschine werde ich ; so viel es möglich , für den luftdichten'
Schlufs der Klappen sorgen , und die Erweiterung der Flügel nicht ganzaus der Acht lassen.

§ . IO . Verbindung der Oberfläche beyder Flügel.

Den Raum , welchen beyde Flügel an meinem Rücken leer liefsen,
füllte ich bey dem Zusammensetzen der Maschine mit länglichten , ge¬
gen das Ende sich erweiternden , TafFetstreifen aus , welche hey wage-
recht gestellten Flügeln flach ausgebreitet sind , aber bey dem Schlage
der Flügel sich ein wenig wölben ; dem Ausweichen der von den Flü¬
geln eingeschlossenen Luft entgeaan rstehen . und gleichsam  che Schwanz¬
federn der Vogel bilden . Es ist ein unvollständiger Schwanz , wie jener
der Fledermäuse , und macht auf die nähmliche Art mit den Flügeln ein
Ganzes aus ; erhebt und senkt sich mit ihnen . Der Schwanz einer
neuen Maschine soll sich auch in ihrer Verbindung , und nach ihrer
Richtung bald verengen , bald ausdehnen . Die aufrechte Stellung mei¬
nes Körpers , und das Balanziren meiner Hände verhindert die Störung
des Gleichgewichtes , wegen welchen Reiher , Kraniche und Störche
bey ihrem schiefen Fluge , und vorwärts überwiegendem Vordertheile
des Körpers die Kürze des Schwanzes , wie Parthez  bemerkt , durch
die fast parallel mit dem Körper ausgestreckten Beine ersetzen.

§ II . Spannung der Flügel.

Noch liegt es mir ob , von der Spannung der Flügel , welche auf - und
abwärts bis an die Gipfel der Maste reicht , zu sprechen . Jeder Mast
bat an seiner Spitze vier hölzerne Scheibchen von 12 Zoll Durchmesser
die am Rande , wie eine gewöhnliche Rolle , eingedreht , und am halben
Umkreise eingekerbt sind . Rings um die Vertiefung des Umkreises ist ein
starker Ring aus feinen seidenen Schnüren geschlungen . Eben solche seide¬
ne Schnüre , welche von den Schäften , an die sie festgemacht sind , her¬
aufgezogen worden , sind zwischen die Einschnitte und den Ring dureh-
gesterkt , und mittelst Schleifen angezngen . Die Zahl der Einschnitte
an den Scheiben ist der Hälfte der Zahl der Schäfte gleich . Allein diese
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Schnüre sind nicht mehr in gleichen Abständen , wie es bey den Kreis-
Fäden im Netzä der Fall war , an die Schäfte gebunden , sondern in
solchen Entfernungen , welche nach der verschiedenen Wirkung der
Kräfte und des Widerstandes erforderlich -schienen.

§ 12 . Auatheilung der Spannschnürc,

Der gröfste Bogen , den die Klappen machen , und dem , nach meinen
Schultern zu , nur ein kleines Stück fehlt , um einen ganzen Kreis zu
bilden , steht 4§ Fufs vom Mittelpuncte der Scheibe , 4 Fufs vorfi Umkrei¬
se derselben ab ; indem die gröfste Breite der Flügel gjFufs hat , und der
Halbmesser der Scheibe \ Fufs ausmacht . Dieser Abstand von 48 Zoli
wurde in 4 ungleiche Theile abgetheilt , und von jedem Theilungspunete
eine Spannschnur gezogen : die erste nach einem Zolle ; die zweyte nach
zehn Zoll ; nach sechzehn die dritte ; nach achtzehn Zoll die vierte
an der oberen Fläche . An der unteren Fläche der Flügel , welche bey dem
Schlage viel stärkerem Widerstande ausgesetzet wird , ist noch jede
Abtheilung in zwey gleiche Theile getheilt , und von dem Theilurtgs-
puncte aus , eine Spannschnur gezogen ; so , dafs auf den nähmlichen
Raum 7 Schnüre kommen , und die ganze untere Fläche durch 5i2
Schnüre gespannt wird , da an der oberen nur 820 , folglich 192 Weniger
angebracht sind , ln allem sind es 1664 gleich starke Schnüre , deren

^tu v T.aqf von 7 Pfund ent .zwey reifst . Von dem beschrie¬
benen gröbsten Kreise bis an die Einfassung der Flügel , welche an
der Flügelspitze 7 Fufs vom MittrelpufiTT?] <h 1 öl * ifft,-*1 nd
an den beyderseits immer abnehmenden Entfernungen , sind die Spann¬
schnüre so gezogen , dafs ihr Abstand desto mehr abnimmt , je mehr
sie sich der Einfassung nähern , und sie am Ende nur um 3 - 4 Zoli
von einander abstehen . Sie nähern sich also auf eine ähnliche Art,
gegen die Einfassung zu , wie sie sich gegen den Mittelpunkt näherten ;
doch aus einem etwas verschiedenem Grunde . Dort , weil in der gröbs¬
ten Entfernung vom Mittelpuncte der Widerstand der Luft bey dem
Aufheben , und dem Niederschlagen der Flügel viel wirksamer auf die
Schäfte wird , und weil auch der Verlust an Kraft , welchen die mehr
spitzigen Winkel , den die Spannschnüre machen , verursachen , durch die
Zahl der Schnüre zu ersetzen kömmt ; hier , weil die Luit bey dem
Schlage am meisten gegen die Mitte zusammen gedrängt wird . Dieses
vortheilhafte Zusammendrängen der Luft zu erhalten , sind die Spann¬
schnüre an der untern Fläche mehr angezogen : sie geben dem Flügel
eine Wölbung , deren Tiefe bis auf 5 Zoll wächst.

§ l3 . Mittel zur Gleichförmigkeitder Spannung,

Auf diese Art ist. für die Spannung aller Schäfte bis an die aus-
ferste Spitze gesorgt ; sie sind vor aller unregelmässigen Beugung ge¬
sichert . Allein die viel gröfsere Zahl der Spannschnüre von der Sei-
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te der Flügelspitze , als jene , an der entgegen gesetzten Seite , würde
den Mast aus seiner geraden Richtung abziehen , und ihn an seinen
beyden Enden gegen die Spitze krümmen . Diesem ungleichen Zuge
abzuhelfen , sind auf der , der Spitze entgegen gesetzten Seite , noch
besonders 4 stärkere Schnüre , wovon jede 100 Pfund zu tragen im
Stande ist , gespannt , welche einerseits an die Spitze des Mastes , an¬
dererseits an die Hebelarme , die ich in dem 2. Abschnitte von den Be¬
wegungswerkzeugen,  beschreiben werde , befestiget sind . Wenn alle
Spannschnüre in der gegebenen Anzahl , und mit der geprüften Stär¬
ke auf - und abwärts aul die Schälte , folglich entgegen , ziehen ; wenn
sie alle an die beyden Maste , die zusammen nur ein ununterbroche¬
nes Stück ausmachen , von allen Seiten hinwirken , und zugleich alle
Schäfte gegen den gemeinschaftlichen Mittelpunct durch ihren schiefen
Zug andrücken , kann man sich von der Einheit der Wirkung , und
der Stärke des Zusammenhanges bey den , für sich so schwachen,
Bestandtheilen leicht überzeugen.

§ 14 » Mittel zur Erleichterung der Spannung.

Die Spannung der Schnüre kann sich aus verschiedenen Ursachen,
wie es die allgemeine Erfahrung lehrt , bald vergrößern , bald vermindern ;
die Schnüre selbst können durch  manchen Zufall beschädiget werden:
es kann der Fall eintreten , die Maschine zer legen zu  müssen , um sie
von einem Orte an  einen andern zu übertragen . Für den ersten Fall
ist jede Schnur mit . einem Knoten versehen , der so  geschlungen ist,
dafs man ihn sowohl zur Verlängerung , als auch zur Verkürzung der
Schnüre verschieben kann Die Beweglichkeit der Knoten kann auch
zu Versuchen , und zur Prüfung verschiedener Meinungen dienen ; in¬
dem man das Gewölbe der Flügel mehr oder Weniger spannen , und
sie durch Nachlassung der Spannschnüre ganz flach machen kann,
wenn Einer der Beurtheiler auf die Flügelform eines bestimmten Vo¬
gels hinweisend die Flügel nach dieser , oder jener Krümmung gebo¬
gen , ein Anderer die flachen Flügel der Insecten nachgeahmet zu sehenWünschen sollte.

Für die beyden andern Fälle habe ich durch die Scheibchen gesorgt,
an Welche die Spannschnüre am Maste geschlungen sind . Ich habe § 11
angemerkt , dafs die Scheibchen nur am halben Umkreise mit Querein¬
schnitten versehen sind . Will man nun beschädigte Schnüre durch
neue ersetzen , oder die Flügeltheile selbst auseinander legen , so kann
man das eine , oder das andere Scheibchen herausnehmen ; zur Zerle¬
gung der Maschine aber alle von Maste abnehmen , nachdem man vor¬
her die Schnüre nachgelassen , und zur Trennung der Flügel die Ein¬
fassung , und die Kreise des Netzes der ganzen Länge noch entzwev
geschnitten hat . \

t
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§ l 5 . Mittel zur Festhaltung des Mastes.

Wer die gestochene Abbildung der Maschine , oder sie selbst mit flüch¬
tigem Blicke angesehen hat , wird milder Bestimmung der Spannschnüre,
und dem angegebenen Zwecke , wie ich hoffe , zufrieden gestellt seyii.
Allein dem Auge aufmerksamerer Beobachter werden noch mehrere von
dem Ringe auf und abwärts gezogene Schnüre nicht entgehen . Ich ver¬
schob ihre Beschreibung , da sie nicht unmittelbar zu den Schäften ge¬
hören , sondern wechselseitig zur Befestigung des Mastes mit dem Rin¬
ge, und mit der Scheibe dienen . Ich kann sie füglich als Schieffstaue be¬
trachten , da sie einen gleichen Zweck haben ; die ganze Spannung
wirkt auf Scheibe und Mast hin , und der Mast zurück au £ Ring und
Scheibe . Bevor noch diese Spannung unternommen wurde , mufsten
Mast , Ring und Scheibe zusammen einen festen , unbeweglichen Kör¬
per bilden . In dieser Hinsicht wurde der Ring in 12  gleiche Theile
geiheilt , und die Mitte des oberen Mastes mit einem Ansätze versehen.
Zwölf Taue , deren jedes ein Gewicht von 5o Pfund tragen kann , wur¬
den an den Eintheilungspunclen des Ringes um denselben geschlungen,
und mit einem Ende an der Spitze des Mastes , und mit dem anderen
an dem Ansätze , in dessen Mitte , durch seidene Schlingen angezogen.
Da eben diese Vorrichtung auch am unteren Maste angebracht wurde,
kamen noch für jed en Flügel 48 Taue , welche mit dem Maste , einzeln
angesehen , zwey mit ihren Grundflächen zusammengefügte Kegel bil¬
den . Diese Kegel samrnt rfrr S^hribc t— rf—1 T.nth Ttip Höh *»
der Maste war mir nothwendig . damit die weitreichenden Schnüre nicht
auf der Wölbung der Flügel auflägen . Die Zahl und Verschiedenheit
der Flügeltheile soll mich wieder entschuldigen , dafs ich länger bey ih¬
rer Beschreibung verweilet habe . Ich gehe zur Erklärung der Werk¬
zeuge , und der Art , sie in Bewegung zu setzen , über.

II . Beioegungsiverkzeugefür die Flügel.
16 . Befestigung der Hebelarme.

Was der Flügelknochen , der die Stelle des Oberarmes vertritt , dem
Vogel ist , das sind meiner Maschine zwey Hebel , welche von jedem Fiü-
gel bis an die Durchschnittsfläche des Schwerpunctes meines Körpers
reichen . Sie gehen vorn äufsersten Puncte gegen die Flügelspitze des
unteren Umkreises der Scheibe aus , an dem sie beyde mit einander und
mit der Scheibe verbunden sind ; erlangen von dem Ringe , an dem sie
befestiget sind , Haltung und Richtung ; krümmen sich nach der Wölbung
des Flügels , und entfernen sich endlich so weit , dafs sie 10 .Zoll von
einander abstehen . Sie bestehen aus starken Bambusrohren , die 02 r ulsB
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lang , an der Scheibe Zoll , am anderen Ende i Zoll dick sind . Wie man
Schiffsmaste an mehreren Steilen mit Tauen umwindet , um ihre Stär¬
ke zu vermehren , so sind diese Hebel zu ihrer Haltbarkeit an verschie¬
denen Stellen mit seidenen Schnüren umwunden . Damit sie sich im
Auseinanderfahren nicht senken , und von der unteren Flügelfläche ent¬
fernen , werden sie von den vier starken ioo Pfund tragenden Schnüren
zu rück ge halten , von denen §. i3 . die Rede war , und die zugleich die¬
nen , den von der Verlängerung des Flügels gezogenen Schnüren ent¬
gegen zu wirken , damit sie nicht den Mast gegen die Flügelspitze neigen,

§ . IJ.  Gelenke der Hebelarme,

Der Kopf des Oberarmes eines Vogels dreht sich in der Gelenkpfan¬
ne nach allen Seifen . Auch meine Flügel sollten alle Wendungen anneh¬
men können . Allein was dem Vogel mehrere Muskeln und Sehnen zu
jenen Wendungen leisten , das mufslen bey mir Leitungsstangen aus¬
führen . Ich wählte folgende Vorrichtung . An den zwey obersten Punc-
ten meines künstln hen Schulterblattes (dessen Einrichtung im nächst¬
folgenden Abschnitte beschrieben w7ird ) erheben sich zwey gabelför¬
mige Ansätze aus Stahl , in welche zwey wagerecht liegende stählerne
Stifte , wie Zapfen in ihre Lager , eingesenkt , und mit Schraubenmüt¬
tern gesichert wurden . Diese Stifte sind an  Stäbchen aus Stahl ange-
sefzt , welche an ihren beyderi Enden mit eiTtPin Dogen aus demselben
Metalle und von der Weite , dals der vordere sich ungehindert über
das Kinn bewegen kann , geschlossen sind . Sie machen einen Wage-

Ra Iken , durch dessen Senkung -oder Erhebung auch die Flügel nach
dem Durchschnitte ihrer Länge gesenkt oder gehoben werden können.
In der Mitte der äufserri Kante des Bogens ist ein Stift eingesetzt , über
welchem eine kurze Walze angesteckt ist , damit das Ende des Rohres
sich nicht an den Bogen anstärnme . Nach dem Absätze , den die Walze
macht , sind Ringe von den Armen beyder Flügel über den Stift ge¬
schoben , um den sie sich drehen können . Auf die Ringe folgt eine
Stahlfeder , welche im dritten Abschnitte beschrieben wird ; sie wird durch
eine kleine Schraubenmutter vom Abgleiten gesichert . Mittels dieser
Ringe können die Flügel , jeder einzeln , oder beyde zugleich , ihrer
Länge nach erhoben oder gesenkt werden.

Um die Ringe an die Enden der Flügelarme anzubringen , bin ich
auf fügende Art verfahren . Ich schob an das eine Ende des Rohres ei¬
nen hölzernen Cyiirider , der durch einen dnrchgesteckten und ver¬
schraubten Stift festgehalten wird . Den hölzernen Cyiirider schnitt ich,
seiner Länge , nach , über die Hähte ein ; einen Messingstreifen , der an
den Ring angelöthet war , schob ich in den Einschnitt , und machte ihn
durch drey quer durchgesteckte Stifte unbeweglich.
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§.  l8 . Wirkung der Hebelarme . _
Nachdem diese Einrichtung getroffen war , gaben mir die bey den

Bohre einen einarmigen Hebel der zweyten Art : einen Wurfhebe !.
Der Ruhepunct ist in der Durchschnittsfläche des Schwerpunctes mei¬
nes Körpers , an den §. 17. beschriebenen Stiften ; die Kraft an dem
Maste , 3 Fufs 1 Zoll vom Ruhepuncte entfernt . Jedem , der die Theo¬
rie der verschiedenen Arten des Hebels kennt , wird der Ort auffallen,
welchen ich der Kraft zur Wirkung angewiesen habe ; er wird aber -'
auch die Lage einsehen , in der ich mich bey dem ersten Baue künst¬
licher Flügel befand . Die grolse Fläche der Flügel forderte mich auf,
um die möglichste Verminderung des Aufwandes meiner beschränkten
Kräfte , zu ihrer Bewegung , besorgt zu seyn ; die Art der Bewegung aber,
welche die Fiügel machen sollten , forderte grofse Geschwindigkeit,
D ie Hoffnung , auch mit weniger schneller Bewegung doch etwas lei¬
sten zu können auf einer Seite ; die Unmöglichkeit , meine Kräfte ver-
.mehren zu können , wrenn sie zur Hebung der Last nicht hinreichen
sollten , auf der andern , entschieden für das Opfer des Verlustes an Ge¬
schwindigkeit . Durch eine neue am Hebel angebrachte Maschine der
Unzulänglichkeit meiner Kräfte zu Hülfe zu kommen , und diese mit
meinen Händen in Bewegung setzen zu wollen , wäre ein ganz zweck¬
widriges Mittel gewesen , weil der erhaltene Gewinnst an Kraft einen
neuen „ Veid-imt—an—Geschwindigkeit zur nothwendigen Folge gehabt
hätte . Erst die Ausübung hat mich gelehrt , dafs ich den Punct , an wel¬
chem die Kraft angebracht ist , bey eiiTgT' i icui 11'M-awciTF'ne. dt jn-jR/uhe-
puncte um einige Zolle werde nähern können . Um den tauglichsten
Punct , an welchem ich meine Kraft werde wirken lassen , zu bestim¬
men , werde icli die Schlagstange , welche an dem Puncte , an dem die
Kraft wirkt , mit dem Hebel verbunden werden mufs , anfangs ver¬
schiebbar machen , um Abänderungen vornehmen zu können.

Derrnahlen ist das Verhältnis der Kraft zur .Last = 07 : 47, indem
es die angestellten Versuche zur Bestimmung des Schwerpunctes des
ganzen Flügels zeigten , dafs die Last nur 10 Zoll weiter , als die Kraft
vom Ruhepuncte entfernt ist ; weil die Kraft nicht am Mittelpuncte des
Mastes , sondern zwey Zoll näher gegen den Ruhepunct angebracht
ist ; indem die Schlagstangen , welche von dem Fufstritte aus an die Flü¬
gel reichen , nicht an den Mast , sondern nur an zwey an dem Maste befestig¬
te Fischbeinstücke , w7elche beschrieben werden sollen , wenn von den
Schlagstangen gesprochen werden wird , reichen . Solange hier nur gefragt
wird , wie viel bey dem gegebenen Flebel eine bestimmte Kraft auf die Last
der Flügel zu wirken vermöge , so kömmt die Stärke des Widerstandes
der Luft noch nicht zur Sprache ; da die Länge des Flügels blofs als
Hebel , und sein Gewicht als Last betrachtet wird ; wohl aber die Ge¬
schwindigkeit — ohne Rücksicht auf den Weg , welchen der Sehwer-
punct beschreibt — mit welcher sich die äufseren Theile des Flügels

B 2
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bewegen . Läfst man zum Beyspiel von der ganzen Länge des Flügels_
die Entfernung der Spitze von dem Ruhepuncte , mit dem Abstande von
3 Zoll des innern Randes von demselben , beträgt io Fuls 5 Zoll — ei¬
nen Fuls von der Spitze in Gedanken weg , weil die schmale Spitze we¬
nig Luft vor .sich weg treibt , so hat schon der Abschnitt eine Breite
von i Fuls 6 Zoll ; er ist vom Ruhepuncte um 9 Fufs 5 Zoll entfernt;
die nächsten Klappen beschreiben einen Bogen , dessen Halbmes¬
ser beynahe 9 Fufs 5 Zoll lang ist , und die getroffene Luft sollte in der
nahmlichen Zeit einen gleichen Bogen beschreiben.

§ . 19 ’ Wagereclite Fliigelhcber mittelst <ter Hände.

Bey dem nach dem vorigen Paragraphe mir abgedrungenen Ver¬
luste an Kraft in dem Schlage lag es mir oh , mich desto mehr zu be¬
streben , den Verlust an Kraft , welchen eine mehr schiefe Richtung
nach sich gezogen halte , zu vermeiden . Zw êy 6 Fufs lange und aus
gespaltenem Fichtenholze zusummengefügte Stangen schafften Mittel v.
und machten die Richtung der Bewegung mittelst der Hände bey dem
Schlage weniger schief ; bey der wagerechten Lage der Flügel senkrecht.
Sie stehn parallel unter sich ., 2 Fufs weit von (einander entfernt , und
sind in einer Entfernung von 1 Fufs vom Mittelpuncle rechts und links
durch 2 wagerecht gespannte Dralhstücke verbunden . Hie Verbindung
geschah auf folgende Art . Die Rohre sind in messingene Kapseln ein¬
gesetzt , welche in der Mitte ihres Bodens düTTilibuhrl ŝind ,, und einen
1 Linie dicken Eise ridrath durchiassen , der nach der ganzen Länge der
Rohre ; durch die langen Stangen aber nach ihrer Quere , durchgeste-
cket , und an sie mit kleinen Schraubenmüttern befestiget ist . Jede
Kapsel bat 2 kleine messingene Arme , welche sich um die langen Stan¬
gen schlingen , und an sie mit Schräubchen festgemacht sind . Um
diese Arme an den Kapseln anzubringen , wurde an dem messingenen
holden Cylinder der Kapsel eine länglicht viereckigte Messingplatte
feuerfest angelöthet , und , um das Gewicht zu vermindern , an dem
über dem Cylinder hervorstehenden Theile ausgeschnitten , woraus
4 Streifen , die oben beschriebenen Arme , entstanden . Die Mündung
des Cylinders ist weiter , als dessen Aushöhlung am Boden der Kapsel;
sie verliert sich kegelförmig bis an das Ende des Rohres , von dem sie
am Boden ganz ausgelüllt wird , damit das Rohr einigen Spielraum ha¬
be : wenn ich zum Beyspiel einen Flügel vorwärts , den andern rück¬
wärts senken will , und zu diesem Zwecke Eine Handhabe mehr vorn,
die Andere mehr nach hinten zu ergreife . Die Kapseln gehen die noth-
wendige Feste für das Auf - ünd Niederdrücken der Stangen ; der Drath
hält beyde Stangen in der gehörigen Entfernung , und verhindert , dafs
sich aas in der Kapsel bewegliche Rohr nicht aus ihr hinausziebe . Da¬
mit die langen Stangen dem Drucke , der auf ihre Mitte am stärksten
Wirkt, widerstehen , und auch ihre Richtung behalten , sind sie in ih-
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rer Mitte jede mit einem 10 Zoll hohen abwärts angesetzten Stäbchen
unterstützt , welches von einem 3oo Pfund tragendem Eisendrathe , der
von ihnen aus über die Spitze der Stäbchen gezogen und angespannt
ist , und als Sprengbogen an sie angedrückt wird . Auch die gröfste Di¬
cke ist ihnen aus der näbmlichen Ursache in der Mitte gelassen . Sie ha¬
ben da i Zoll Höhe , ijZoll Breite , die gegen die Enden zu bis auf
i Zoll abnimmt . An den Enden sind Gelenke angebracht , um die
senkrechten Flügelheber mit den Stangen in Verbindung zu setzen.

20 . Senkrechte Flügelhebermittelst der Hände.

DieaufrechtstehendenStäbchen sind zweyFufs hoch , haben ! Zoll im
Durchmesser , und stehen 11 Zoll weit von beyden Seiten vom Maste
entfernt . Sie vertreten bey der Erhebung der Flügel die Stelle des eignen
Iiebmuskels der Vögel . Ihre mittelbare Verbindung mit dem Maste
machten 2 Bambusrohre , welche wagerecht auf der oberen Flügel¬
fläche aufliegen , den Mast von beyden Seiten umfassen , und nur ein
Stück auszumachen scheinen . Dieses zu erhalten sind in eines ihrer Enden
hölzerne Walzen eingeschoben , welche an der hervorstehenden Grund¬
fläche nach dem Umkreise des Mastes ausgehohlt sind . Durch die Rohre und
die Walzen ist ein mehrere Zoll langer wohl ausgeglühter Kupferdrath
durchgezogen , der  als Bindfaden dient , um beyde Stücke mit dem Maste
zuTv̂ rninnen . Sie hegen über dem Ringe , an den sie durch seidene Schnüre
befestiget sind , und reichen bis über rl̂ . _R, Scheihp , an die sie
seidene Schnüre fest Halten ', An mehreren Stellen sind sie mit den oben
beschriebenen Spannschnüren unwunden , und in ihrer Mitte mit Gelen¬
ken versehen , durch wrelche sie mit den senkrechten Stäbchen Zusam¬
menhängen.

§. 21 . Wagreclite Flügelheber mittelst der Füfse.

Da die senkrechten Stäbchen 2 Fufs weit herabreichen , liegen
die vorherheschriebenpn wagerechten Richtungsstangen auch zwey
Fufs tief unter den Flächen der Flügel . In einer weiteren Entfer¬
nung von 2 Fufs , folglich 4 Fufs lief unter den Flügelflächen ist
eine 3 Fufs lange Querstange , die aus 2 Stücken besteht . Sie ist

' zur Verminderung des Gewichtes ausgehohlt , und ihr Umkreis hat in
ihrer Mitte 1! Zoll zum Durchmesser , der sich gegen die Enden zu.
auf 1 Zoll vermindert . Ich habe die Stärke dieser Stange gepiüft , und
gefunden , dafs sie an ihren beyden Enden auf Unterlagen gestützt , und
in ihrer Mitte , mit 3oo Pfund beschwert , ohne zu brechen , Schwingun¬
gen annehme . '

§ . 2 2. Schief aufstehende Fliigelheber mittelst der Füfse.

An jedem Ende dieses Fufstriltes ist eine Schlagstange angebracht.
Sie ist aus Bambusrohr , 4 Puls und 6 Zoll lang , und hat einen Zoll im
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Durchmesser ; sie reicht bis gegen die Mitte der Klappenkreise , und
ist dort mittelst eines stählernen Stiftes in zwey mit Messing beschlagenen
Fischbeinstücken befestiget , welche sich an den untern Mast anschlies-
fen , und an den §. 6. beschriebenen Ring mittelst eines gemachten Ein¬
schnittes anstärnmen . Sie sind io Zoll lang 6 Linien breit , 4*Linien
hoch . Damit sie unbeweglich bleiben,sind sie sammt demRinge mit seidenen
Schnüren viele Mahle umschlungen , und feslgemacht , Mit dem Fufstritte
sind sie auf folgende Art verbunden . Die beyden Enden des Fulstrittes
sind mit messingenen Hülsen beschlagen ; nahe am Umkreise ihrer Grund¬
flächen gegen oben zu , sind stählerne Achsen nach der Richtung desFufs-
trittes eingesetzt ; die Charniere , in die sich die Schlagstangen enden , sind
über die Achsen geschoben , und mit einer Schraubenmutter vorn Ausglei¬
ten gesichert . Sie sind mit zwey Zapfen versehen , welche in Oeffnun-
gen eines gabelförmigen Ausschnittes , mit dem sich jede Schlagstange
endiget , freyen Umlauf haben , und der Schlagstange die Bewegung auf
die rechte und linke Seite gestatten ; da ihr schon der Zapfen an dem
Fulstritte , über den sie geschoben ist , die Bewegung , vor , und rückwärts
freyläfst . Die Versetzung der Zapfen , nahe an den Umkreis der Grund¬
fläche , geschah aus der Absicht , damit sich die Querstange , auf 'welcher
die Füfse fest stehen , zwar vor - und rückwärts drehen , aber in keinem
Falle ganz umwenden könne . Die Schlagstange mifst 4 Fufs 6 Zoll ; der
Abstand des Fulstrittes von der Flügelfläche beträgt nur 4 Fufs . Der Rest
von 6 Zoll wird auf die schiefe Rtdhtung ^vevw^ trdei -r welche ich der
Schlagstange geben mu/ste , damit sie der kegelförmigen Spannung der
Taue nicht zum Hindernifse werde . Aus eben dieser Ursache ist sie auch
ein wenig ausgebogen.

III.  Vorrichtungen
zur Bewegung der Maschine und der Erhebung meines Körpers.

§ . 23 , Schulterhlatt.

Die Vorrichtungen , durch weicheich die Bewegungswerkzeuge mit
meinem Körper verbinde , bestehen aus folgenden Stücken . Aus dem Schul¬
terblatte , aus zwey mittelbar an selbes angebrachten Stahlfedern , und
aus hölzernen Sohlen — Sandalien . Das Schulterblatt besteht aus zwey
Stücken vom Messingbleche , die nach dem Umfange des Halses ausge¬
schnitten ; nach der Form der Schultern gebogen , und ausgepolstert sind.
Unter dem Nacken sind sie durch ein Gelenk verbunden ; über der Brust
aber werden sie durch kleine an den Rändern angebrachte Ringe , die sich
in einander fügen , mittelst eines Schraubenstifles zusammen gehalten.
An dem Schulterblatte befinden sich vier Riemen , welche an eben so vie¬
le andere Riemen , die einen kleinen Sattel zu befestigen dienen , duich
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Schnallen verbunden werden ; sie durchkreuzen sich an der Brust und
am Rücken ; erhalten das Schulterblatt in seiner wagerechten Lage ., und
verhindern , dafs es nicht von den Flügelarmen empor gehoben werde,

§. 2 /+- Stahlfedern,

An dem stählernen Wagebalken am Schulterblatte ,welches §. 17 beschrie¬
ben worden , sind zwey Stahlfedern mit Ringen , die sich in der Mitte der
Federn befinden , über die Walze geschoben , und mit einer Schrauben¬
mutter befestiget werden , angebracht . Sie sind 6 Fufs lang , und in ihrem
gröfsten Umfange , das ist in der Mitte , 3 Linien breit , und 4 Linien hoch.
Sie reichen bis hin an den Umkreis der Scheibe an der unteren Fläche
der Flügel , und sind da an einem querliegenden , mit der Scheibe durch
seidene Schnüre fest verbundenem Stabe durch Schraubengewinde , und
Lappenschrauben an dessen Enden befestiget . Der Stab ist aus Rustenholze;
er hat 10 Zoll Länge , ii  Zoll Durchmesser . Da diese Federn zum Auf¬
schläge der Flügel bestimmt sind , wird hier die Stelle aus der im Jahre
1807 erschienenen sehr wichtigen Schrift : Die Elemente der Luft schwimm-
lamst  vom Au . W r Zachariä , am gehörigen Orte stehen . Er sagt : Seite
182. „Die kleinen Kölbchen (blalteres ) welche bey der Ordnung der
Insekten , die man Zweyfiügler (Dipteres ) nennt , hinter den Flügel
an d-eji Emui attai .'ir , und deren Zweck bisher noch nicht aufgefunden
Worden ist , sind nach meiner Meinu ng zum Aufschläge der Fl ügel be¬
stimmt ; sie treiben die im Finge niederge zo gen eTV"T 111gf I" FH1ITeIST ihre r
ursprünglichen Elaslicität , und einer ihnen besonders eigenen tremuli-
renden Bewegung wieder aulwärts , und ihun das , was bey dem Vogel
durch besondere zum Aufschläge der Flügelbestimmte Muskeln bewirkt
wird . Sie liegen zwar nicht gerade unter den Flügelgelenken , sondern
man findet sie mehr hinten zu ; weil auch die Flügel , wie ich vermuthe,
wegen dem gewöhnlich ziemlich dicken und schweren Hinterleibe die¬
ser Insekten , sich immer etwas nach hinten zu legen müssen , und folg¬
lich gerade auf die Kölbchen treffen können .Eine Schmeifsfliege (Musca vo-
mitoria ) der ich mit einer feinen Scheere beyde Kölbchen ohne alle Ver¬
letzung des Thieres abschnilt , war ausser Stand zu fliegen . Sie hob sich
etliche Zolle hoch , um nicht ergriffen zu werden , vom Boden auf,
fiel aber gleich wieder nieder , und suchte sich , nach mehreren vergeb¬
lichen Flugversuchen , durch Laufen zu retten . Da ich vor dem Versuche
die Fliege zwischen zwey Fingern vorn am Kopfe hielt , so dafs die Flü¬
gel frey waren , folglich schwirren konnten , sah ich deutlich , dafs d:e
kölbchen mittelst einer tremwlirend zuckenden Bewegung mit im Spiele
waren , Nach Derhoms  Bemerkung geschieht dasselbe , wenn man Insek¬
ten , die vier Flügel haben , einen vom den kleinen Nebennügeln weg-
ftchpeidetr '
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§ . 25 . Sohlen.
Um beyde Füße mit dem Fufstritte , auf welchem sie vor dem Erhe¬

ben des Körpers stehen , fest zu verbinden , und ihnen nichts destoweniger
freye Bewegung zu verschaffen , bediene ich mich hölzerner Sohlen , einer
Art Sandalien , die mit Riemen an meine gewöhlichen Schöbe angeschnallt
■werden. An dem Fufstritte sind , 8 Zolle zu beyden Seiten von ihrem
Mittelpuncte , zwey stählerne Scheiben von 2 Zoll im Durchmesser an¬
gebracht , aus deren Mittelpuncte ein messingener Zapfen von 2 Linien
im Durchmesser , 5 Zoll Höhe emporsteht . Mit einem Halbmesser von 8
Linien ist auf jefler Scheibe ein Kreis gezogen , der in 4 gleiche Theile
getheiit ist . Gegen dem Vorfufs zu und gegen die Ferse ist der 4 Theil
des Kreises so durchgebrochen , dafs 2 Zapfen , welche von der Sohle
abwärts angebracht sind , in die Oelfhung eingesetzt , und in selber ver¬
schoben werden können . Denn auch an den hölzernen Sohlen sind mes¬
singene Scheiben von 2 Zoll angeschraubet , welche sich mittelst oben¬
genannter Stifte , die mit einem Knöpfchen an ihrem Ende versehen
sind , an die untere Scheibe anschliefsen , und im Gegentheile einen vom
Mittelpuncte der unteren Scherbe aufstehenden Stift in eine in ihrer
Mitte gnbohrte OeJTnung aufnehmen . Die stählerne Scheibe ändern Fuß¬
tritte , die für den linken Fufs bestimmt ist , hat noch 2 stählerne l Zoll
breite Ringe an der unteren Fläche , welche sich mit der Scheibe um
die Stange drehen lassen ; da jene_für den rech ten Fufs fest angeschrau-
bet ist . Durch diese Einrichtungkönnen heycTe Ftrfee von der Stange
losgemacht werden ; wenn die beyden Zapfen an die entgegen gesetz¬
ten Enden der durchbrochenen Bögen geschoben , und durch eine dort
größere Oeffriung herausgehoben werden . Sie können nach Belieben
rechts oder links wagerecht gewendet werden , und sich mittelst des
mit ihnen verbundenen Fufstrittes vor - und rückwärts neigen , oder
erheben . Diese letzte Bewegung ist auch jedem einzelnen Fulse freyge¬
lassen , dem Rechten allein mittelst der Stange ', dem Linken mittelst
der stähleren Ringe . Da ich durch diese Vorrichtung die freye Bewe¬
gung des Vogels , die er mit gekrümmten Krallen auf einer Sprolse
vornimmt , so viel es mir möglich war , nachgeahmet hatte , mufste
ich auch um diejenige besorgt seyn , die er vor dem Auffluge vom flachen
Boden und mit ausgestreckten Krallen macht Aus dieser Absicht sind
unter der Ferse und unter den Zehen Ansätze an die Sohlen fest ge¬
macht , deren Höhe dem Durchmesser des Fufstrittes gleich ist . Sie
bestehen aus hölzernen länglicht viereckigten Flächen * an welchen an¬
dere gleich hohe unter einem rechten Winkel , folglich nach der Länge
der Sohle , angesetzt sind . Man würde ihren Zweck nicht ganz einse-
hen , wenn man sie blofs in der Absicht angebracht dächte , damit der
Fufs vor dem Erheben über die Stange nicht wanke . Die vorderen
Ansätze dienen vorzüglich bey dem Erheben des Körpers , die , wel¬
che rückwärts sind , bey dem Senken desselben zu seiner Unterstützung.

/



IV, Gegengewicht und Bewegungen,
welche Hand und Fujs hervor zub ringen haben .

§ . 26. Vorbereitung zu dem Aufschwünge.

Verschieden sind die Mittel , sagt Panhez , welche die Vögel anwen¬
den , wenn sie vom Boden auffliegen . Viele machen vor dem Autfluge
einen Sprung . Einige , wie der Trapp , der Geyer , und andere grofse
Raubvögel , fangen vorher zu laufen an : andere , die schon mit Mühe
gehen , also noch weniger schnell zu laufen im Stande sind , senken sich
vor dem Auffliegen nieder , um sich auf ein Mahl zu erheben . Diese
letztem ahme ich nach . Nachdem die seidene Schnur , welche von der
Decke herabhängt , mit dem Ringe verbunden , und die beyden Federn
an dem stählernen Wagebalken §. 17 über die Stifte geschoben , und
mit Schraubenmüttern gegen das Abgleiten gesichert sind : nachdem
die Zapfen an den Scheibchen der Sohlen §. 2S  in die Scheibchen des
Fufstrittes eingerieben worden , ergreife ich die §. 19 beschriebenen
Handhaben ; erhebe ein Wenig beyde Arme , und bereite mich zu dem
ersten Sprunge . Ich senke mich nieder , indem ich die Gelenke der
Beine nach wechselseitigen Richtungen biege , und sie in ihrer Biegung
durch starke Zusammenziehung ihrer Beugemuskeln fest erhalte . Durch
die Sc hwere_jra-ames . Körpers , und durch eine lebhafte Zusammenzie¬
hung Her Streckmuskeln der ZeJ\ en stütze ich mich mittelst der Ansätze
§. 25. mit jenem Theile des Vorderfufsey -rrTTp ..welchem
die Zehen mit den Knochen der Fufswurzel verbunden sind . Die Ge¬
lenke werden gebogen ; die Ferse bekömmt eine feste Stellung , und
sichert die Festigkeit des Kniees . v

§ . 27 . Erster Aufschwung . ^

Ich richte meinen Körper auf . Die Beugungsmuskeln der Fufsge-
lenke vermindern allmählich ihre Anstrengung ; die Streckmuskeln die¬
ser Gelenke ziehen sich plötzlich sehr stark zusammen , und theilen
dem Schienbeine , und dem Schenkel eine Bewegung nach oben mit,
die anfangs fast kreisförmig um die Mittelpuncte derselben Gelenke er¬
folgt . Weil die Kraft , die vom Mittelpuncte zurückstöfst , und bey dem
Geraderichten der gebogenen , und durch starke Biegung erweiterten
Gelenke zurückwirkt , desto mehr ihre Richtung von unten nach oben
nimmt , und um soviel mehr ihre Stärke aut die oberen Theile des Kör¬
pers äufsert , je mehr sich bey dem Senken das Schienbein , und der
Schenkel der wagerechten Stellung genähert haben , und je stärker das
anstämmen gegen den Boden war , suche ich die Fufsgelenke , so viel
es mir möglich ist , zu biegen , und bey dem Ausstrecken sie an den
Fufstritt zu stammen . Da die Fliehekraft bey verlängertem Halbmesser
gröfser ist , würde ein Mensch mit längeren Beinen , als meine sind,
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seinen Körper höher werfen . Der Mittelpunct der Drehung , um den
sich die beyden Enden des Schienbeines nach entgegengesetzten Rich¬
tungen wendeten , wird in jedem Augenblicke der veränderten Verhält¬
nisse der Projectionskräf 'te , welche von den Streckmuskeln der Gelen¬
ke . des Kniees und der Ferse mitgetheilt werden , verändert . Da die
Streckmuskel des Kniees und des Hüftgelenkes dem Schenkel Wurfsbe-
wegungen nach entgegengesetzten Richtungen um die Mittelpuncte die¬
ser Gelenke mittheilen , so bewegt sich auch der Schenkel um einen
veränderlichen Mittelpunct der Drehung . Während er dem herrschen¬
den Antriebe folgt , den er von diesen Streckmuskeln und von anderen
ihm mitgetheilten Bewegungen erhalten hat , kann auch er , wie das
Schienbein sich erheben , und den übrigen Körper in die Höhe wer¬
fen . Diese in Rücksicht der vielen zusammengesetzten Bewegungen
sehr kurze Erklärung des Mechanismus des Sprunges eines Menschen,
die ich aus Parthez Mechanik , und grölstentheils mit Kurt Sprengels  eige¬
nen Worten ausgezogen habe , der uns mit einer vortrefflichen Lieber-
Setzung derselben im Jahre 1800 beschenkt hat , soll zu einer Verglei¬
chung dienen , die sich zwischen Parthez  Theorie vom Fluge der Vögel
und meiner Erfahrung nach wiederhohlten Versuchen anstellen läfst«
Wer sich von dem Anstämmen : dem Zusammenziehen und Senken
der Fulsgelenke bey vierfüfsigen Thieren überzeugen will , der beliebe
die Bewegungen eines in der Kunstschule abgerichteten Pferdes zu be¬
trachten , das über die Schranken zTT sprirrgen - ?rbge-i4chtet ist.

Part7iez führt die Erklärungen verschiedener berühmter Männer, die
sie über den Flug der Vögel gegeben haben , (Seite 33 1 in der Ueber-
setzung ) im Auszuge an , und gibt Borelli , dessen Theorie er übrigens
verwirft , seinen Beyfall , wenn er — obschon nach einer andern Er¬
klärung — sagt : das Fliegen sey eine Bewegung , die in wiederhohlten
Sprüngen bestehe . Der Bau meiner Maschine war auf Sprünge berech¬
net . Welches Vergnügen mufste mir das obengenannte Buch verschaf¬
fen , als ich es erst zur Einsicht bekam , nachdem meine Maschine , de¬
ren Bau ich in dem k. k. Universitätsgebäude vornahm , und die ich
in einem nahe gelegenen Parke , wo mir eine Scheune gefälligst einge¬
räumt wurde , zusammensetzta , schon zum ersten Versuche berei¬
tet stand ?

• § . 28 . Stärke des Sprunges.

Mein erster Versuch im Parke überzeugte mich , wie wirksam die
Kraft sey , welche ich durch ein mit dem Flügelschlage eintreflendes
und sehr schnelles Ausstrecken der untern Gliedmafsen auszuüben im
Stande bin ; indem mir ein , dem §• 21. beschriebenem ähnlicher Fufs-
tritt von liZolI Durchmesser , den ich aus gespaltenem und zusammen¬
gefügtem Fichtenholze mit ganz gerade laulenden Fibern verfertigte,
entzwey brach , nachdem ich mich auf 8 - 9 Fufs durch mehrere schnell
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auf einander folgende Sprünge zum ersten Mahle erhoben hatte . Wie
konnte eine solche Kralt auf eine nur 3 Fufs lange Stange , welche vor¬
her Schwingungen (von 156 Pfund raitgetheilt ) unverletzt aushielt , von
den mit ihr verbundenen Fülsen , und ohne alle Widerlagen , ausgeühet
werden , wenn nicht meine Flügel an dem Widerstande der Luft selbst
die nöthigen Unterstützungspuncte gefunden hätten ?

Wenn die Bewegungen der Fittige bey dem Fluge überhaupt auf
eine merkwürdige Art mit den Bewegungen der Arme eines schwim¬
menden Menschen Übereinkommen , so habe ich mich um so mehr ver¬
anlasset gefunden , den auf meine Art sich forlbewegenden Menschen
mit dem Schwimmenden zu vergleichen . Indem der Vogel gewöhnlich
nur seine Flügel und den Schwanz in Bewegung setzt , die Füfse aber
im Fluge (die willkührliche Verlängerung oder Verkürzung zur Vor¬
rückung des Schwerpunctes ausgenommen ) ruhig ausgestreckt , oder an
sich gezogen hält . Meine Flügel kann ich in doppelter Rücksicht be¬
trachten . Erstens als Beyhiilfe , oder als nothw rendige Werkzeuge , um
den Sprung zu vollbringen . Zweytens , als ein Werkzeug lür sich be¬
trachtet , den Körper so zu heben , wie ihn der Vogel hebt . Betrachte
ich sie in der eisten Rücksicht und als Beyhülfe , so vertreten sie die
Stelle der Sprunggewichte der Alten (worüber Parihez  auf Mercurialis
de arte gymnastica , lib . II , C. 11. hinweiset ) mit denen sie sich die Hän¬
de belaw+rrtm , tun "desto besser springen zu können ; weil sie eine län¬
gere und vortheilhaftere Anwendung der Kräfte der Streckmuske ln er¬
regen und bestimmen , und eine gröfsere Anstrengung zum Gerade-
richten der unteren Gliedmafsen nothwendig machen , die immer vor
dem Sprunge vorausgehen mufs . Sehe ich aber meine Flügei als ein
nothwendiges Werkzeug zur Vollbringung des Sprunges an , so sind sie
als die von der Luft zurückgehaltene Unterstützungsfläche anzusehen,
ohne welche ich keinen Sprung , den ersten vom Boden ausgenommen,
vollbringen könnte.

§• 2Cj. Gegengewicht.

Wenn ich eines Gegengewichtes erwähne , so spreche ich von einer
Sache , von der ich bey meinen ersten Ankündigungen immer Meldung
machte , indem ich nur zu zeigen versprach , wie viel ein Mensch von
dem Gewichte seines Körpers mit künstlichen Flügeln nach meiner Er¬
findung zu heben im Stande sey ; von einer Sache , auf welche sich die
Zeugnisse bezogen , nach deren Vorlegung mir die k. k. Polizeyhofstelle
die Erlaub .ni.fs ertheilte , meine Versuche öffentlich zu zeigen , zu denen
mir Se . Fürstl . Gnaden der k. k. Oberststallmeister die k. k. Reitschule
gnädigst bewilligten : nachdem mir vorher das löbliche Consistorium der
k. k. Universität gütigst erlaubt hatte , Privatversuche , als einen wis¬
senschaftlichen Gegenstand , in dem grofsen Saale des Universitätsge-
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bäudes anzustellen . In diesem Saale war das Gegengewicht den Zu¬
sehern sichtbar ahgebracht : esslieg und sank an der Decke des Saales.
Der 5o Fufs hohe Dachstuhl der k. k. Reitschule gab mir Gelegenheit es
unter demselben aufzuhängen . Es betrug in dem Universitätsgebäude
98 Pfund ; in der k. k. Reitschule aber nur . . . . 75 Pfund,

Nach Abzug der Reibung , welche das Gegengewicht als
abwärtsziehände Kraft zu überwinden hatte , und die
nach gemachten Versuchen 9 Pfund betrug nur . 66 —

Die Maschine sammt den dazu gehörigen Vorrichtungen
an meinem Körper wog . . . . . 20  —

Mein Körper wog . . . . . . . .119  —
Wenn man von diesen zwey letztem Summen , die zu¬

sammen einem Gewichte gleich sind von . . i /+4 —-
die Wirkung des Gegengewichtes von 66  Pf . abzieht,
so bleiben mir mittelst meiner Maschine zu heben 78 —
Dem Gegengewichte aber . . « . . 66 —

Der Leser , dern die wirkende Kraft des Gegengewichtes bey der ge¬
genwärtigen Maschine noch zu grofs ist , kann an meine Stelle einen
schlank gewachsenen jungen und starken Mann setzen , dessen Körper
weniger schwer ist ,und dessen Gliedmafsen mehrere Fertigkeit und Stärke
durch Jahre lang fortgesetzte Bewegungen erlangt haben , die denen
ähnlich sind , welche ich vorzunehmen habe.

Mehrere Sachkundige haben sich von der getreuen Angabe , sowohl
der Schwere des Gegengewichtes , als auch von den unter dem Dach¬
stuhle gemachten Vorrichtungen , und Allem , was dort während der
Vorstellung vorgeht , vollkommen überzeugt , die sich entweder selbst
die Mühe nahmen , die drey Böden des Gebäudes zu besteigen , oder
jemand dazu den Auftrag gaben . Die Bemerkung wird hier , wie ich
vermuthe , nicht am Unrechten Orte stehen : dafs der Dachstuhl sehens-
werth sey . Die Reitschule hat 12  Klafter in der Breite , in der Län¬
ge. Ihre ganze Decke hängt an Hängsäulen , deren drey und drey in
einem Querdurchschnitte angebracht sind . Dieses Hängwerk mit dem
wohl angebrachten Streben und Sprengbiegen erhält den Nahmen
Anrmieyers des ähern , der diesen Dachstuhl verfertigte , im Andenken.

Hätte mich das Gewicht aufgezogen , so hätte es immer verringert
werden müssen , so oft ich an der Decke anlangte , damit ich durch
meine eigene Schwere wieder herabgekornmen wäre . Ich spannte nur mei¬
ne Flügel wagerecht aus , und zog die unteren Gliedmafsen an mich . Die
Flügel vertraten die Stelle eines Fallschirmes , und ich erreichte nach
santtem Niedersinken den Boden wieder . Wenn ich , zum Beweise,
dals mich das Gegengewicht nicht aufziehe , im Herabsinken wieder
mit meinen Flügeln zu schlagen anfieng , kehrte ich wieder bis an die
Decke zurück . Mit schnell wiederhohlten Flügelschlägen in kleinen Bö¬
gen konnte ich mich auch schwebend erhalten.



§. 3o. Leitung der Schnur eur senkrechten Erhebung.
Zur senkrechten Erhebung dienen drey hölzerne Leitfolien . Die

erste von 7 Zoll im Durchmesser , ist unter dem Firste des Dachstuhles
befestiget « Eine Schnur ist mit einem ihrer Enden an das Gewicht ge¬
bunden ; erhebt sich senkrecht über die erste Rolle ; läuft wieder senk¬
recht herab durch die Decke der Reitschule ; schlägt sich unten um die
zweyte Rolle von 5 Zoll im Durchmesser , am Ende eines Baumes , den
ich nachher beschreiben werde ; geht von dieser über die dritte Rolle,
die in der Mitte eines kleinen Wagens angebracht ist , und verbindet
sich endlich mit vier in eine zusammen laufenden Schnüren , welche
von einem über meinem Scheitel aufgehangenem hölzernen Ringe von
i Fufs im Durchmesser auslaufen.

§.  3l . Baum an der Decke der Reitschule.

Damit ich nicht blofs auf die senkrechte Erhebung eingeschränkt
bliebe , habe ich folgende Vorrichtung veranstaltet . Ich liefs einen 9 Klaf¬
ter langen Baum so behauen , dafs zwey gegenüber stehende Seiten
9 Zoll ; die beyden andern 8 Zoll breit blieben . Nachdem die zwey brei¬
tem Seiten mit aller Sorgfalt glatt gemacht worden , liefs ich an jede
derselben eine 1 Zoll breite , ii  tiefe Latte nach der ganzen Länge des
Baum -eÄ-miÄcln auben . Nahe an beyden Enden des Baumes wurden durch
die schmälern Seiten z>yey hölzerne Leitrollen von 5 Zoll im Durch¬
messer eingelassen , die sich über ein e quer du ruliges ictik te 'Axer drehen.

§ . 32 . Wagen an dem Baume.

Ein 9 Zoll hoher , 10 Zoll breiter und 3 Fufs langer Wagen , dessen
vier Räder aus Ahorn gedrehte und mit messingenen Büchsen versehe¬
ne Rollen von 6 Zoll im Durchmesser sind , die über vollkommen run¬
den aus Stahl gedrehten Achsen laufen , ruht umgestürzt auf den 1 Zoll
breiten obern Kanten der Latten . Die Rollen stehn von einander um
85 Zoll ab , damit sie den nöthigen Spielraum erhalten , welchen sie
auch an den Wänden des Wagens haben . Da sich aber meine Maschine
zugleich mit dem Wagen fortbewegen sollte , war noch eine in die
Mitte des Wägens eingelassene Leitrolle von 6 Zoll im Durchmesser
nothwendig : über diese ist die Schnur geschlagen , welche mit meiner
Maschine in Verbindung ist . ‘ V,

Der Wagen , der durch diese Rolle auch mit dem Gegengewichte
in Verbindung kam , hat noch an einer seiner schmälern Seitenflächen
eine zweyte Schnur gebunden , welche auf die dem Gewichte ge¬
gengesetzte Seite unter dem Baume fortläuft ; über die zweyte Rolle
am Ende des Baumes sich erhebt , und unter dem Dachstuhle über eine
Rolle geschlagen , durch ihre Flasche wieder senkrecht herabgeht . le
ganze Vorrichtung ist den Maschinen ähnlich gemacht , die man zur r-
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klarung der Entstehung der Diagonal in den Vorlesungen vorzuzeigen
pflegt.

Bey der senkrechten Erhebung meines Körpers >vird diese zweyte
Schnur durch einen an ihrem Ende geschlungenen Knoten , der an einer
kleinen Oeffnung der Flasche anliegt , im Ruhestande erhalten.

§ . 33 . Bewegung in schiefer Richtung.

Von der Bewegung in schiefer Richtung wird die zweyte Schnur
durch ein eingehängtes Gewicht in Wirkung , und die erste Schnur
durch das Aushängen des Gewichtes in Ruhe gesetzt ; vom Durch-

‘Schlüpfen durch die Oeffnung wird sie durch ein an sie befestigtes
hölzernes Querstück zurückgehalten . Sobald ich zu schlagen beginne,
fängt das Gegengewicht an der zweyten Schnur zu sinken an . Mit je¬
dem Fulse , den der Wagen am Baume zurücklegt , wird die Schnur
um einen Fuls , der wagerechten Richtung nach , verlängert , und um
einen Fufs vom Fufsbodem entfernt : ich beschreibe bis zum Anlangen
ari die Decke die Diagonal des Parallelogramms , dessen Höhe die Höhe
der Reitschule , und dessen Breite die Länge des Baumes gibt.

§. 34 . Bewegung des Körpers in wagerechter Richtung.

Zur Bewegung in wagerechter Richtung werden an beyde Schnüre ’
gleich schwere Gewichte , jedes vonTTÜ- Pfarrde » angehängt . Sie halten
den Wagen im Gleichgewichte , und machen , dals er an jeder Stelle,
an die man ihn geschoben hat , unverrückt bleibt ; wenn ich zu schlagen
anfange , dann folgt er blofs der Richtung , nach der ich ihn lenke.

Zachariä -sagt , Seite i 5o , der sogenannte Lenkfittig , wie ihn Silber¬
schlag  nannte , der ihn der Erste beschrieb , sey nicht das Lenkorgan
der Vögel , und merkt an : dafs der kleine Knochen , an welchen die
Schwungfedern eingesetzt sind , an das Handglied fest angesetzt sey.
Von der Lenkung des Fluges zur Seite , sagt er Seite 196 , dafs sie bald
mit Hülfe des Steuers , bald durch die Fittige , bald durch Steuer und
Fittige zugleich geschehe . Zu einer hesondern Lenkung des Steuers ha¬
be ich keine Vorrichtung ; aber meine Flügel kann ich mittelst der bey-
den Achsen , durch welche der an zwey Seiten flach gedrückte stählerne
Ring , §.  17 . , am Schulterblatte beweglich ist , sowohl vor - als rück¬
wärts neigen , und mit ihnen in einer , der senkrechten sich nähernden,
Richtung schlagen ; wie auch mittelst der Ringe an den Hebelarmen,
welche sich über die Stifte am stählernen Bogen drehen lassen , jeden
Flügel einzeln heben , um mich auf die Seite des andern zu wenden.

Wenn ich bey dem Gleichgewichte beyder Gewichte meine Flügel
vorwärts neige , und mit ihnen schlage , sinkt das Gewicht , welches in
der Richtung , die ich zu nehmen Willens bin , vor meinem Angesichte
ist ; das meinem Rücken zugekehrte erhebt sich , und ioh lege in wage-

&
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rechter Richtung einen Raum zurück , welcher der Länge des Baumes
gleich ist.

Der Fufstritt wird , mittelst seiner Verbindung mit den Flügeln,
durch den Widerstand der Luft fähig gemacht , den sich streckenden
Muskeln meiner untern Gliedmafsen und der Schwere meines Körpers
entgegen zu wirken : er vertritt die Stelle des Schwungbretes , von wel¬
chem sich der Tänzer das Emporschwingen erleichtert.

§. 35. Wirkung der Schlagstangen an den Handhaben.
Ob wohl Hand und Fufs zu gleicher Zeit und an der nähmlichen

Stelle wirkten , um die Luft zu schlagen und zu verdichten , so kann
man doch die Wirkungen beyder um so mehr einzeln betrachten,
als jeder Theil durch eine besondere Vorrichtung auf den Flügel
wirkt . Wenn ich die Bewegung meiner Flügel abgesondert von den
Bewegungen der Füfse betrachte , so betrachte ich mit Parthez , Sei¬
te 338, den . mit geschlossenen Klappen wirkenden Flügel , als die ent¬
faltete Hand des Schwimmers , und vergleiche die Bewegungen mei¬
ner Arme mit denen des Schwimmenden ; mit meinem Flügel seine
Hand . Parlhez  sagt : ,,Bey dem gewöhnlichen Schwimmen des Men¬
schen werden anfangs die Arme vorgestreckt , nachher aber wrerden
sie rückwärts und abwärts gezogen : zugleich werden die Streckmuskeln
des Kilerrhu^eiiS ausgedehnt . Gemeiniglich sind alsdann auch die Hände
gegen den Grund des .Wassers gekehrt . Durch eine wechselseitig e Wir¬
kung , die mit dem Widerstande des Wassers wächst , welchen es
der Hand und dem Arme entgegen setzt , trägt der grofse Rücken¬
muskel mit seinen Gehülfen , so wie der grofse Brustmuskel dazu
bey , dafs sich der Thorax und der Rumpf des Körpers zur Seite
und um den obern Theil des Armes bewegen , während die Muskeln
den Arm nach unten und rückwärts ziehen . Es würde eine Winkel¬
bewegung erfolgen , wenn sie nur von einer Seite geschähe . Aber da
diese Bewegungen durch die Muskeln beyder Arme vollbracht wer¬
den , so laufen sie in eine mittlere Bewegung zusammen , in welcher
der Körper nach oben und vorwärts getrieben , und wenn die Bewe¬
gungen schnell vor sich gehen , wie bey dem Sprunge , geworfen  wird ."
Den Widerstand , welchen die Hand des Schwimmers am Wasser
fühlt , fühle ich an den Handhaben , §. 19. , die mit beyden durch
den Widerstand der Luft zurück gehaltenen Flügeln in Verbindung sind:

§. 36 . Zahl der Flügelschläge für eine bestimmte Höbe.
Nachdem ich durch wiederbohlte Versuche mehrere Fertigkeit er¬

halten hatte , brachte ich es dahin , dafs ich den Raum von 5o Fufs
mit 2S Fiügelschlägen in 3o Secunden zurücklegte ; wovon sich auf¬
merksame Beobachter seihst überzeugten . Die Höhe der Reitschule
beträgt £4 Fufs : rechne ich 4 Fufs für die Hohe , um welche meine
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Flügel schon vor der Erhebung vom Boden entfernt sind , so bleiben
5o Fufs zur Erhebung . Erhebe ich mreli aber von einer 2 Fufs hohen
Bühne , so kann ich den Raum der Erhebung , nach aller Strenge
genommen , auf 48 Fufs bestimmen . Wenn ich aus verschiedenen Zah¬
len der Fiügelschläge , deren ich anfangs 4° machte , die Zahl 62  an¬
nehme , so kam auf einen Schlag eine Höhe oder Erhebung von
18 Zoll ; das ist , ebendieselbe Höhe , um welche ich meine Fufssoh-
len durch die Krümmung der untern Gliedmafsen aufziehen , und den
Punct am Flügelarme , an welchem die Kraft angebracht wird , erhe¬
ben und senken kann .*Noch immer könnte man für diesen Fall sa¬
gen , dafs ich mich nur eben so viel entweder durch einen Gegen¬
stofs der Luft nach Parent , oder durch einen Gegendruck derselben
nach 'Euler  gehoben habe , als der Raum betrug , den die Kraft zurück
gelegt hat ; wenn nicht nach jedem Schlage wieder ein Theil der her-
vorgebrachten "Wirkung verloren gierig.

§« 87 . Wurf durch den Niederschlag der Flügel.

Das nach jedem Schlage nothwendige 'Wiedererheben der Flügel
hat ein Zurücksinken meines Körpers zur Folge , das sich bey den
Versuchen jedem Auge darstellt . Es zeigt offenbar , dafs die Wirkung
des Schlages zum Theile fruchtlos wird , und führt zu dem Beweise:
dafs ich mich in dem obenbenannten Falle mittelst eines Wurfes
höher , als um den Raum von 1SHZolI müsse erhoben haben , um we¬
nigstens den Verlust zu ersetzen , den das Zurücksinken verursachet
hat . Die Zahl der Schläge , die zur Erreichung der nähmlichen Höhe
bey den Versuchen verschieden Avar, stand mit der Stärke des Sprun¬
ges und des Schlages immer in einem geraden Verhältnisse . Dieses
Zurücksinken veranlasset aber auch die Frage , warum ich nicht nach
jedem Schlage wieder eben so Aveit zurück kam , als ich mich vorher
erhoben hatte ? Diese Frage zu beantworten , mufs ich den Unter¬
schied anzeigen , der sich zwischen dem Aufschläge und zwischen
dem Niederschlage finden läfst,

§: 38. Unterschied zwischen der Wirkung des Aufschlages und des Niederschlages,
Der Endzweck bey dem Niederschlage ist : einen Unterstützung «-'

punct zu erhalten , auf welchem Hand und Fufs mittelbar gestützt dem
Körper Wurfskräfte mitzutheilen in Stand gesetzt werden . Diese Un¬
terstützung mufs die Luft geben . Es ist hier der Ort nicht , Angaben
zu prüfen und Formeln anzusetzen , nach welchen verschiedene Ge¬
lehrte die Verhältnisse , in welchen der Widerstand der Luft mit je¬
der ihn verursachenden Grölse verschieden angegeben haben . Eine
der neuesten Abhandlungen findet man in Gilberts  Annalen der Phy¬
sik, 6. Stück des Jahrganges 1806, eingesandt von Hrn . Joh . Jos . Prechtl



. ■ * ^5

in Brünn , als Versuch zur Bestimmung des absoluten Widerstandes , den
eine in der Luft (auf die Richtung ihrer Fläche senkrecht bewegte) Fläche
leidet.  Der Verfasser hat seine Versuche mit aller Genauigkeit und Sorg¬
falt veranstaltet , Versuche angeführt , und sie mit scharfsinnigen Be¬
rechnungen hegleitet . Er hat auch einige Versuche über den relativen
Widerstand und eine Theorie des Fallschirmes zu liefern versprochen.
Mir liegt es dermalen ob , die Gröfse des Widerstandes bey dem Nie¬
derschlage mit jener bey dem Aufschläge zu vergleichen.

§ • 3C). a) In Rücksicht auf die wirkenden Flügel.

w jr mögen die Flügel als den wirkenden Körper , oder die Luft als
den widerstehenden einzeln betrachten , so werden wir gröfsere Wir-
kung bey dem Niederschlage als bey dem Aufschläge finden . Der Nie¬
derschlag wirkt . stärker durch die Richtung , die mit dem Streben der
Schwerkraft übereinstimmt , und nach welcher Hand und Tufs eine
grölsere Wirkung hervorbringen , wenn sie sich schnell abwärts aus¬
strecken , als wenn sie aufwärts wirken ; er wirkt stärker durch die ver¬
mehrte Oberfläche , weil sich alle Klappen zuschliefsen ; er wirkt stär¬
ker durch die Bewegung der Flügel , durchweiche ihre Wölbung bey
dem Niederschlage vermindert , und ihre Ausdehnung vermehret wird?
da bey dem Aufschläge die schon gekrümmten Schilfrohre noch mehr ab-
>värfejsgtrbugeii Garden ; er wirkt mehr zur Fortdauer der Bewegung,
indem die mitgetheilte Wurfskraft noch fortdauert , wenn der Flügel
wieder empor zu steigen anfängt ; er wlrcJct anhal tenclerdürc 'fHdie wie-
derhohlten kleinen Schwingungen der Flügel.

§.  b ) Rücksicht auf die entgegenwirkendc Luft auf die längere Flügelseite.

D er Widerstand , den die Luft , (bey vorher im Stande der Ruhe be¬
stimmter Elasticität und Dichtigkeit ) der Bewegung einer Fläche ent¬
gegen setzt , welche dem Umkreise nach sich gleichbleibend angenom¬
men wird , und die in der nähmlichen Richtung wirkt , wächst mit der
Verdichtung , welche sie erhält , wenn sie von einer auswärts geboge¬
nen Fläche in die Wölbung aufgefafst , und in selber sowohl von dem
Gewölbe herab als von den angrenzenden Luftmassen zusammenge¬
drückt wird , welche gegen die aut allen Seiten ausweichenden Lufttheil-
chen zurückstofsen : die Bögen , welche meine Flügel beschreiben , trei¬
ben diese verdichtete Luft aufwärts gegen beyde Seiten meines Körpers,
und ;$ie hilft mit zu dessen Erhebung . Der "Widerstand der Luft wächst
mit der Zahl der Luftlheilchen , deren Cohäsion unter einander getrennt
werden soll . Er ist geringer bey dem Aufschläge , weil ein beträchtli¬
cher Theil der Luftrnasse durch die geöffneten Klappen , ohne getrennt
zu werden , durchzieht : er wächst mit der Adhäsion der Lufttheilehen
an die Fläche , über deren Stärke Herr Prechtl  in der oben angezeigten
Abhandlung , Seite 135 , Berechnungen anführt , und von der er sagt:
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„Diese mit der Rückseite der vorwärts bewegten Fläche so stark zusam¬
menhängende Luftschicht reifst daher die folgenden Luftschichten
ebenfalls , vermöge der Cohäsion der Lufttheile unter einander , nach
sich , so dafs es beynahe dasselbe ist , als wenn diese in der Luftmasse
hinter der Fläche erzeugte Bewegung durch einen Stofs dieser Fläche
(dessen Maafs also auf die Vergröfserung des vorderen Widerstandes
kömmt ) selbst wäre hervorgebracht worden . Bedenkt man , dafs die
Luft hinter der Fläche so schnell als diese Fläche bewegt wird , mithin
zu dieser Bewegung eine Kraft erfordert , die der gleich ist , welche
den "Widerstand auf die vordere Fläche mifst ; dafs die Ursache die¬
ser Bewegung grofsen Theils auf das Nachziehen der Luftmasse durch
ihre Cohäsion mit der Fläche selbst , und nur ein Theil davon auf die
Wirkung des hydrostatischen Nachsturzes zu setzen ist ; dafs man al¬
so beyläufig die Kraft , welche die Bewegung der Luft hinter der Fläche
verursachet , unter die Wirkung der Cohäsion und des hydrostatischen
NachsUirzens gleich verurtheilen kann ; so läfst sich die Wirkung der
hintern Seite der Fläche zur Vergröfserung des Widerstandes auf die
Hälfte des Vordem setzen .” Die Cohäsion und das hydrostatische Nach¬
stürzen ist bey dem Aufschläge nur auf die Schilfrohre , auf die seide¬
nen Schnüre und auf die für immer geschlossenen Klappen an der un¬
tern Fläche ganz anzunehmen , weil die übrigen Klappen zw’ar mit auf¬
steigen , aber zugleich sich abwärts öffnen , und in Rücksicht auf diese
an der Zahl mehrere auch wieder dfelAÜhasTöTl ihrer obern Fläche mit der
Luft zu betrachten kömmt , die getrennt werden soll , und aufwärts wiikt.

4 1• c) Rücksicht auf die entgegenwirkende Luft auf die kürzere Flügelseite.

Es ist nicht zu verneinen , dafs die für immer geschlossenen Klappen
dem Aufschläge ein beträchtliches Hindernifs in den Weg legen . Bey
dem Baue einer neuen Maschine soll es vermieden werden . Ja , diese
geschlossenen Klappen könnten sogar den Niederschlag entkräften,
wenn meine Flügel ihrer Länge nach einen festen Körper bildeten . Je¬
der Flügel würde ein einarmiger unbiegsarner Hebel seyn , der mit der
Spitze und den nächstgelegenen Theilen , als einem Ende des Hebels,
mit solcher Kraft auf einen für den Augenblick festen Körper — die
elastische Luft — niederschlagen würde , dafs die Grundlage des Ruhe-
punctes davon aufprellte , und mit solcher Gewalt empor geschnellt
würde , dafs ihr der ganze Hebel mit folgen müfste Die breite Fläche r
die meinen Flügeln nahe an dem Ruhepuncte gegeben ist , würde in eben
dem Momente an die obere Luft — auch wieder als einen für den -Au-
genblick festen Punct — anschlagen , und der Flügel müfste an diesem
Ende wieder um so viel zurück prellen , als er vermöge dem andern
hätte emporgehoben werden sollen . Allein meine Flügelarme reichen
nur bis an den Mast , mit dem sie in Verbindung sind : von dem Maste
aus bis an die Spitze reichen nur die elastischen Schilfrohre , die mit
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der Scheibe durch die Hülsen ; §. 6. mit dem Maste durch die Spänn-
schnüre verbunden sind . Wenn man den in eine Spitze auslaufenaen
Theil meiner Flügel in Gedanken wegläfst , kann man ihn mit einem
gewöhnlichen runden Fächer vergleichen , der mit einem festen Stiele
versehen ist.

4 2 * *0 Rücksicht der Federkraft der Flügel.

Obschon ich im ersten Abschnitte meiner Beschreibung die Richtung
der Spannschnüre und die Verbindung der Schilfrohre beschrieben habe,
mufs ich doch hier wieder von beyden Erwähnung machen . Ich sprach
dort von ihnen , um die Feste des Baues meiner Flügel zu zeigen ; ich
kehre zu ihnen zurück , um zu zeigen , dafs meine Flügel sowohl im
Ganzen , als in einzelnen Theilen Fedeikraft besitzen . Die Schilfrohre,
aus vielen Bünden gewählt , und Stück für Stück geprüft , sind von be¬
trächtlicher Länge ; stecken mit ihrem dickeren Ende in ihren Hülsen
am Ringe ; verlieren sich gegen den Rand zu und gegen die Spitze ; sind
mit langen Spannschnüren nach oben und unten , und mit den nebenlie¬
genden Rohren mit Schnürchen verbunden . Je mehr sich die Rohre vom
Maste entfernen , desto spitziger werden die Winkel , unter welchen
die Schnüre auf die Rohre wirken . Das wechselsweise erfolgende Nach-
las sen und Anziehen  der entgegengesetzten Seiten schiefziehender
SparfnscTfniire machrTdie Wirkung der Flügel durch wiederhohlte Schlä¬
ge anhaltender und gröfser . Ich werde nicht behaupten suche n, dafs
die querliegenden Klappen eine bemerkbare Ausdehnung nach ihrer
Breite zulassen ; aber mehr flach gedrückt können diese mit Firnifs be¬
strichenen Papierlappen durch den Gegendruck der Luft werden , und
der Rand der einen Klappe kann sich vom Rande der andern beträcht¬
lich entfernen ; indem sie sich im Stande der Ruhe beynahe an einander
anschliefsen . Diese Entfernung , nach der Zahl der Klappen in einem
Kreise vier und sechzig Mal genommen , verbunden mit der Ausdeh¬
nungsfähigkeit des quergezogenen und über die Schilfrohre geschlunge¬
nen seidenen Schnürchens , §. 7. , das sich wieder an vier und sechzig
Stellen , vorzüglich gegen den Rand zu , verlängern und wieder zusam¬
menziehen kann , kann das Ausbreiten und Zusammenziehen des Flügels
beträchtlich machen . Die der Länge nach durch die Kla_ppen gezogenen
seidenen Bändchen verschaffen auch der geraden auf den Rand zu fort¬
laufenden Reihe der Klappen durch die Schnürchen , an welche sie an-
drücken , und durch die Bändchen , welche durch sie gezogen sind , § 8 .,
das Vermögen sich zu schwingen . Dieser Einrichtung meiner Flügel ha¬
be ich es zuzuschreiben , dafs sie bey allen gemachten Versuchen unver¬
sehrt blieben . Eine einzige Spitze wurde in dem Universitätssaale be¬
schädigt : sie stiefs im letzten Aufschläge an eine senkrecht hervorra¬
gende Verzierung des Saales. D 2



§ . 43 . "Wieder geschlossene Klappen.

Bey der dermaligen Einrichtung meiner Maschine leisten doch auch
die wieder geschlossenen und in weite Bögen gereihten Klappen den
Vortheil , dafssiedie verdichtete Luft ,welche von den entfernteren Thei-
len der Flügel gegen meinen Körper und aufwärts getrieben wird , auf¬
fassen , und so mittelbar den Körper zu heben mithelfen . Da die Wöl¬
bung der Flügel nahe am Körper am stärksten ist , und die kürzeren
Schilfrohre weniger von ihrer Krümmung du/ch den Gegendruck ver¬
lieren , erleidet der Flügel an der entgegenwirkenden Luft eben der
Wölbung wegen geringem Widerstand . Das eben berührte Anhäufen
der Luft um meinen Körper bestimmte mich zu dem Entschlüsse , mei¬
nen Flügeln die Herzform zu geben.

Habe ich nun den Grund angegeben , warum ich einen grofsen
Theil der Klappen für immer geschlossen habe , so mufs ich auch auf
eine ganz entgegengesetzte Frage antworten : warum ich Klappen ange¬
bracht habe , da doch der Insektenflügel aus einem  Stücke besteht , und
die Fittige der Vögel durch die Elasticität der Federn , die sowohl im
Niederschlage als im Aufschläge sich auf einander andriicken , und durch
das Ineinandergreifen für beyde Schläge luftdicht sind ? Ich wählte die
Klappen , indem ich mich anfangs auf die Nachahmung des, senkrechten
Fluges einschränkte , weil ich bey einem für mich ganz neuen Unter¬
nehmen anfangs meine Maschine , und danii _auch meinen Körper an ei¬
ner Schnup anliängen mufste , um stufenweise fortzuschreiten . Ich gieng
so zu Werke . Ich errichtete in dem Parke , in welchem ich meine Ma¬
schine vollendet hatte , einen 8 Klafter hohen Baum mit einem oben an¬
gebrachten Querbalken auf . Der Querbalken enthielt zwey Rollen ; ei¬
ne für die Schnur , an welcher die Maschine hieng ; die andere , um
ein Gegengewicht in der gehörigen Entfernung aufzuhängen . Damit der
Baum aufrecht und unverrückt blieb , spannte ich von ihm aus an der enfge-
gegensetzten Seite zwey Seile durch eingesclagene Pflöcke . Nachdem ich
die Maschine für sich , als Fallschirm , hatte aufziehen lassen , liefs ich
11o Pfund an sie anhängen . Wenn ich die Maschine und den Korb mit dem
Gewichte eine Klafter hoch annehme , so blieb für den Fall ein Raum von
7Klafter : ich liefs das Gewicht los , und die Maschine brauchte ,um durch
den oben benannten Piaum zu fallen , vier Secunden . Nach dieser Er¬
fahrung verband ich mich mit der Maschine ; hieng das Gegengewicht , auf
die entgegengesetzte Seite , und liefs mich , nachdem mich anfangs ein
Gehülfe aufgezogen hatte , mit der Maschine als Fallschirm herab.
Nachher versuchte ich das senkrechte Erheben.

§ . 44 * Beschwcrnifs bey dem  senkrechten Fluge.

Weil der verticale Aufschwung in unbewegter  Luft unter allen Flug¬
arten der schwerste ist , bedient sich der Vogel zu dem perpendicuiären
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Au 'fsteigßn des enfgegemvehenden Windes . Zachariä  sagt , Seite 182:
„Man kann dieses Manoeuvre am besten bey der Lerche sehen , wenn
sie steigt . Aufser der Lerche benützen , wiewohl nicht in einem so
hohen Grade und mit so vieler Ausdauer , auch andere Vögel diese
Hilfe zum perpendiculären Steigen ; namentlich wenn sie den Sturm,
der von ihrem Bestimmungsorte herwehet , gewinnen , und sich die
Mühe , demselben schnurstracks entgegen zu streben , ersparen wollen.
Sie lassen sich zu dem Ende von dem VVinde selbst auf eine ansehnliche
Höhe emporheben .”

§ . 4-5 . Luftbehälter der Vogel . »

Jenen Lesern dieser Beschreibung ; welche die Geduld hatten , alle
die Zergliederungen der Maschine durchzugehen , wird es nicht unan¬
genehm seyn , eine andere Bemerkung über das gerade Aufsteigen der
Lerche zu lesen . Sie gründet sich auf die Meinung , welche viele Phy¬
siologen .aufgestellt haben , dafs die Vögel eine Menge Luftbehälter ha¬
ben , welche voll Luft gepumpt und wieder ausgeleert werden können.
Parthez  ist für diese Meinung , und sagt , Seite 877 : Auf die beträcht¬
liche Verengerung der Stimmritze , wodurch das Ausathmen beschwer¬
lich und verlängert , und eine verhältnifsmäfsige Erweiterung der Luft¬
blasen des Vogels hervorgebracht wird , beziehe ich einen merkwürdi¬
gen Urrrsrand , welchen man bey dem Finge der Vögel bemerkt hat .. Die
Lerche fängt an zu singen , indem sie sich von der Erde aufsc hwingt 1
so wie sie sich ganz senkrecht erhebt , so wird ihre otithme immer
stärker . Ist sie so hoch gestiegen , dafs man sie mit den Augen kaum
erreichen kann , so hört man doch ihre Stimme ganz vernehmlich . So
wie sie sich aber wieder zur Erde senkt , wird ihre Stimme immer
schwächer , bis sie endlich ganz schweigt , wenn sie sich niedergesetzt
hat . Die besondere Ursache , warum die Lerche gerade dann anfängt zu
singen , oder die Stimmchorden zu spannen , und die Stimmritze zu
verengen , mag seyn , welche sie will ; so müssen nothwendig die . mehr
und mehr erweiterten Luftblasen einen stärkern Wiederhall der in der
Stimmritze schallend gewordenen Luft hervorbringen ; wenn die Sum¬
me bey dem Aufschwingen in die Luft stärker werden solle . Diese
starke und immer wachsende Ausdehnung der Luftblasen ist aber auch
in anderer Rücksicht für die Lerche vortheilhaft . Indem sie nämlich
mit grofser Schnelligkeit in eiüe aufserst hohe Region der Atmosphäre
aufsteigt , so kann die dort sehr verdünnte Luft die Luftblasen nur
schwach erweitern , und eben diese verdünnte Luft macht die grölsere
Leichtigkeit des Vogels nothwendig . Es besäfse also der Vogel , sa§* %a~
chariä  über diese Meinung der Physiologen , Seite 1^ 1, so viele k eine
Luftbälle in seinem Körper , als er solche Luftbehälter .bekommen lätte.
Nur scheint dieses Mittel für den Zweck höchst unzureichen . pr,n
•viel kann wohl der grölste Vogel durch ein Auspumpen aller Lu t aus
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seinen Luftbehältern an specifischer Leichtigkeit gewinnen ? Ich setze
den Fall , das ganze dadurch im Körper des Vogels entstandene Vacuum
betrüge ? Pariser Cubikfufs , so gäbe dieses nicht mehr als etwa k Loth
Erleichterung . Da aber hierbey nicht einmal alle jene Luftbehälter
in Rechnung zu bringen wären ; indem diejenigen , welche von weichen
Theilen umschlossen sind , unter dem Drucke der äufsern Luft zusam¬
menfallen , so bald sie ausgepumpt sind ; so geht von obigem Ansätze
eben so viel verloren , als eben jene weichen Luftbehälter betragen:
wenn man nicht etwa annimmt , dafs der Vogel solche mit einer leich¬
teren Gasart  füllt und ausspannt , die aber doch auch nicht ohne alles
Gewicht ist . Zachariä  trägt die Vermuthung vor , dafs die enthaltene
Luft , vielleicht eine besondere für die Organe im Vogel bereitete Gasart,
leicht verdorben werden könne , und durch Einpumpen neuer Luft er¬
setzt werden müsse . Vielleicht haben wir hierüber von der* Herren
Doctoren Wenzel  nähern Aufschlufs zu hoffen , nachdem sie schon wi¬
der die Meinung des berühmten Camper  in ihrer Abhandlung durch die
genauesten Versuche gezeigt haben , dafs in dem Kiele der Federn keine
Luft enthalten ist , und dafs die Kiele weder mit den Luftsäcken , noch
mit den lufthaltigen Knochen auf irgend eine Art in unmittelbarer Ver¬
bindung stehen . Sie haben sich am Ende ihrer Abhandlung nur mit
ein paar VVorten für die Meinung von der Verminderung des specifi-
schen Gewichtes , durch die Anfüllung der Luftsäcke , erklärt . Ich kehre
wieder zu meiner senkrechten Erhebung Tnrriiek.

Meine Flügel mufste ich anfangs wagerecht ausgespannt halten , und
damit ich nicht bey dem Aufheben der Flügel mit eben der Gewalt an
die Luft anschlüge , die sich über den Flügeln befindet , mit welcher ich
mich bey dem Schlage an die untere Luft angestämmt hatte , Klappen
zu Hilfe nehmen . Die wagerechte Lage , in der ich meine Flügel hal¬
ten mufste , legte mir auch die Nothwendigkeit auf , ihren gemeinschaft¬
lichen Schwerpunct in eine Ebene zu bringen , welche senkrecht durch
die Mitte meiner Schultern geht . Zu diesem Zwecke kann der Halsring
in zwey Hülsen über meinen Schultern vor - und rückwärts geschoben,
und wenn der Schwerpunct an der rechten Stelle ist , mit kleinen Stell¬
schrauben an dem Gelenke festgeschraubt werden . Wenn man aber
einen Vogel an den Enden seiner ausgebreiteten Fittige empor zu heben
versucht , so findet man , dafs seine Achse fast senkrecht abwärts ge¬
neigt ist-

W reit entfernt , auf ein auch nur beynahe vollkommenes Werk An¬
spruch zu machen , bekenne ich vielmehr , dafs ich bey der dermali-
gen Einrichtung meiner Maschine durch die oben angeführte Nothwen¬
digkeit meinen Schwerpunct in der  Lage — denn auch bey meiner Em¬
porhebung in schiefer Richtung blieb der Körper senkrecht — allen den
Vorthcilen zu entsagen gezwungen bin , welche aus der verschiedenen
Erhebung und Senkung der Achse entspringen.
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§ . 46 . Eintheilung der Arten des Vogelfluges.

Zachariä  hat die verschiedenen Arten des Vogelfluges mit dem fein¬
sten Beobachtungsgeiste entwickelt , da er den Vogeiflug in ,den rein
activen,  und in den rein passiven  eintheilt , und ihn in beyden mit dem
Fallschirme vergleicht : den Vogel bey dem activen Fluge  einen Steig¬
schirm  nennt , indem er seiner eigenen Schwere entgegen wirkt , und
mit schiefliegender Fläche in einer krummen Linie nach der Seite , nach
welcher er aufgerichtet ist , aufwärts fliegt ; bey dem passiven Fluge  aber
als eigentlichen Fallschirm  betrachtet , weil bey diesem der Vogel die
bewegende Kraft in seinem eigenen Gewichte findet , und mit schief-
liegender Fläche abwärts in einer krummen Linie nach jener Seite sich
bewegt , gegen die er geneigt ist . Er liegt in diesem Fluge mit ausge¬
breiteten Fittigen ruhig in der Luft , und gleitet auf derselben sanft
herab . Arbeitet der Vogel im passiven Fluge  mit den Schwingen , und
bleibt er dennoch in sinkender Bewegung , so ist es ein passiv - activer
Flug : geht er mit regelmäfsig abwechselnden activem und passivem Flu¬
ge so aufwärts , dafs die Fluglinie aus kleinen sichtbaren Bögen zusam¬
mengesetzt ist , von denen immer der aufwärts gehende Theil durch
F .ügelschläge bewirkt wird , der andere niederwärts gehende aber ohne
Flügelschlag geschieht , so ist es ein activ -passiver  Flug.

AlIfiji-fhe«cir -Fiugarten mit ihren verschiedenen Abänderungen mufs
ich so lange entsagen , als ich e^ nen festen Punct  gebunden bin . Ja
selbst an der Leichtigkeit , mich emporZu ~fr cl>en ,~l &tde ietr noch  gros-
fen Verlust , indem ich des wichtigsten Vortheiles beraubt bin , dem
Niederschlage das- entscheidendste Uebergewicht über den Aufschlag,
durch .die Verschiedenheit der Neigungen des Fittigs gegen den Gesichts¬
kreis zu geben : indem bey dem Niederschlage der hintere Rand des
platt gedrückten Fittigs die Luft unten .trifft , und der Neigungswinkel,
den der Fittig mit dem Gesichtskreise macht , Meiner,  bey dem Auf¬
schläge aber , der die Luft in dem hinteren , durch die Wölbung der
Flügel ohnebin schon niederwärts gebogenen , Rande schlägt , gröjser
wird . Bey dem Baue neuer Flügel soll der Mast mehr gegen den vor¬
deren Rand des Flügels zu stehen kommen , der dermalen in der Mitte
steht , damit der Druck der Luft diese Achsenneigung bewirken könne.

So lange ich einen Körper nothwendig habe , der den Rest des Ge¬
wichtes meines Körpers trägt , mufs ich zu weitern Versuchen einen
solchen haben , der anstatt an einem Puncte befestiget zu seyn , nach
allen Seiten und auf - und abwärts bewegt werden kann : einen Luftball
im ausgedehnten Sinne.

§ . 47 . Vorrichtung zu Versuchen in freyer Luft.

Damit ich bey einem so neuen , so schweren und so kostbaren Un¬
ternehmen schrittweise vorgehe , werde ich die ersten Versuche in
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freyer Luft mit einer Kugel vornehmen ; denn ich mufs , wie ich es
schon §. 5. anmerkte , anfangs den sichersten Weg einschlagen . Die
Kugel hat in der kleinsten Oberfläche den gröi'sten körperlichen Inhalt,
und *erhält von dem eingeschlossenen Gas eine ^ leichlörmige Spannung.
Unterdessen habe ich auch schon mit einem kleinen Luttballe , der die
gewöhnliche Form eines Fisches halte , einen \ersuch gemacht , der
Schwerpunct des Fisches war dem Schwänze desselben näher , und er¬
hielt dadurch eine Achsenneigung aufwärts . Meine bisherigen Versuche
haben mir die Fertigkeit verschafft , meine Flügel zur Bewegung nach
einem vorgeschriebenen Wege zu^ enken ; die nächstfolgenden sollen
bey günstiger Witterung mit freyer Bewegung unternommen werden;
ich werde mich mit dem Luftballe ohne Gallerie verbinden . Auf diese
Art wird mir die Gelegenheit fehlen , zugleich Beobachtungen in den
verschiedenen Schichten der Atmosphäre anzustellen . Gral ZarnbeM.an,
rührnlichst bekannt durch seine physischen Kenntnisse , wird sie mit¬
telst seines grofsen Luftballes auch für die hiesigen Gegenden zu ma¬
chen , und durch andere Mittel , als ich , seinem Balle Richtung zu ver¬
schaffen suchen . Für ein Publikum , das bey öffentlichen Vorstellungen
nur Unterhaltung zum Zwecke hat , würde der Anblick eines  Balles
hinreichend seyn ; aber der gröfste Theil desjenigen , vor dem ich zn
erscheinen die Ehre habe , wird die verschiedenen ! Zwecke , und die
Mittel , die sie anwenden , sie zu . erreichen , würdigen , und beyde Un¬
ternehmungen nach «einer bekannten Grofsmuth unterstützen.

/

Anhang.

I. L u f t b a l l.
"" , "'•T_.c V : ,1 .~’7 f \ * >

I . Hülle des Luftballes.

Die Hülle des Luftballes , den ich zu meinen ersten Versuchen in
freyer Luft bestimmte , macht eine vollkommene Kugel . Sie besteht aus
32 Spalten von theils roth theils gelb gefärbtem Taflet , den ich zweck-
mäfsig weben , und mit Firnifs tränken liefs. Ich hatte ihn mit der mög¬
lichsten Sorgfalt aus 4.02 Wiener Ellen nach den Regeln zugeschnitten,
welche zur Verfertigung einer vollkommenen Kugel gegeben sind . Die
angewandte Genauigkeit bey dem Weben und dem Tränken des Taffets
mit Firnifs , dem Zusammennähen der Spalten und dem wiederhohl-
ten Bestreichen aller Nähte mit Firnifs verschafften mir eine Hülle, wel«
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che mit gemeiner Luft aufgeblasen , und in dem k. k . Redoutensaale auf¬
gehangen durch mehrere Tage die Kugelform behielt , und in eilf Ta¬
gen durch den Druck der Hülle beynahe nur den siebenten Theil der
eingeschlossenen Luft verlor . Um diesen Verlust zu bestimmen , wur¬
de ein kleiner Ball von 3 Fufs 9 Zoll , der 27,616 Cubikfufs Luft fassen
konnte , durch ein Gebläse mit atmosphärischer Luft gefüllt . Zehn Zü¬
ge des Gebläses reichten hin , ihn ganz auszuspannen : um dem grofsen
Balle den Verlust der Luft , den er durch eilf Tage erlitten hatte , wie¬
der zn ersetzen , wurden 190 Züge erfordert . Der ganze Verlust betrug
also 524,62  Cubikfufs.

§. 2 . Netz des LuftBalles.

Das Netz , das über die obere Halbkugel gespannt ist , besteht aus
lichtblauen seidenen Bändern : es wurde auf folgende Art verfertiget.
Für den oberen Pol der Kugel wurde ein Ring von 7 Zoll im Durchmes -"
ser aus zwey Linien dicken Fischbeine verfertiget p er wurde mit
einem dreyfach genommenen seidenen Bande überzogen , damit er mehr
Stärke erhielt . An jedem Theilungspuncte wurde ein seidenes Band um¬
geschlungen : daraus entstand ein Stern von 64 Strahlen * In der Entfer¬
nung von i Fufs 3 Zoll wurden die Strahlen um eine seidene Schnur,
ii Linie dick , die in einen  Kreis _gezogen worden , geschlagen , und an-
gßnatH^ i diesem Kreise aus gehen die seidenen Bänder , zwey und
zwey aus einander fahrende  dafs -e+e ^ieh -hn—Fortgehen mit de¬
nen , die von den nächsten Puncten aüsgeh efT7~'ä ürcfücr ^tTzenf und
Vierecke bilden , die desto gröfser werden , je mehr sie sich von dem
Pole der Kugel entfernen . Die zwey kürzeren Seiten des kleinsten
Vierecks sind I Zoll , und die des gröfsten 7 Zolllang . Auch die Breite
der Bänder wächst mit viermaligem Wechsel •, obschon jedes aus einer

gleichen Anzahl Fäden , nähmlich aus i ^o besteht . Jedes trägt 5o Pfund.
*Die ersten Bänder vom Pole an haben 5 , die nächstfolgenden 5lr, die
dritten 62 , die untersten 7 Linien zmvBreite . Für jeden Kreis der
Vierecke schnitt ich eine eigene Patrone , nach welcher die Bänder ge¬
legt und genähet wurden . An die untersten vorspringenden Winkel

, der letzten Vierecke wurden sieben Linien breite seidene Bänder so an-
genähet , dafs von jedem zweyten "Winkel zwey Bänder , von dem zwi«
schenliegenden aber eines herabhing , mit dessen Ende , in einer Ent¬
fernung yon 22 Fufs , sich immer zwey nächstgelegene in einem spitzi¬
gen Winkel vereinigen . Von diesen "Winkeln laufen 32 seidene Schnü¬
re , deren jede , 12 Linie dick ist , und 5o Pfund trägt , auf 15 Fufs weit
fort , und verbinden sich mit einem 2 Zoll hohen Reife aus Fichten¬
holze von 2 Fufs 6 Zoll im Durchmesser , von welchem acht seidene
3 Linien dicke Schnüre herabhangen , von denen die eine Hälfte zum
Zurückhalten des Balls vor und nach dem Versuche ' die aridere zur
Verbindung des Balls mit meinem Körper dient . Diese letzteren sind
~ ■ E
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eigentlich nur die Enden von zwey Schnüren , die über den Sattel.
§. 23 , und wieder zurück an den Reif laufen , und durch eine um mei¬
ne Lenden gebundene seidene Schnur an meinen Körper angehalten
werden . .

Damit die oben beschriebenen zwey und dreyfsig seidenen Schnüre,
denen ich die Länge von i5 Fufs bestimmte , sich durch die Spannung
des .Balls während der Füllung nicht ungleich ausdehnen , befestigte ich
jede Schnur an einem festgemachten Stift ; liefs sie wagerecht über eine
Rolle laufen , und spannte sie mit einem Gewichte von 5 Pfund . Erst
nachdem jede Schnur durch dieses Gewicht ausgedehnt worden , nahm
ich das Maafs von i5 Fufs, und bezeichnete durch ein Merkrnahl die an¬
genommene Länge.

Um die Vierecke des Netzes gehörig zu machen , nahm ich die höl¬
zerne Lehre für meine Spalten , und machte aus den Bändern die ersten
zwey Reihen der Vierecke - Ich setzte eine Spitze eines Zirkels genau in
die Mitte des Winkels , welchen die Bänder an der linken Seite eines
Vierecks der zweyten Reihe bildeten ; die andere Spitze aber in die
Mitte des zur rechten nächstgelegenen Vierecks in der ersten Reihe.
Die erhaltene Qeffhung des Zirkels gab eine Linie , welche mir den
senkrechten Durchschnitt von der Mitte des obern und untern Win¬
kels , den die Bänder machen , für die Vierecke in der dritten Reihe
gab . Mit dieser Art der Austheilung fuhr ich bis zur zehnten Reibe
fort . Nach der zehnten Reihe gatrich jeder Linie , welche die Oeffhung
des Zirkels bestimmte , etwas zu : bey den ersten fünf Reiben wu.chs die
Zugabe in arithmethischer Progression mit einer halben Linie angefan¬
gen ; nach der fünfzehnten Reihe aber zwar in derselben Progression , doch
so , dafs das erste Glied ^ ine Linie war , bis zu der neun und vier¬
zigsten Reihe . Durch diese Eintheilung kamen immer auf die verschie¬
denen Breiten einer Spalte zwey ganze Vierecke ; oder ein ganzes in
die Mitte , und die zwey Hälften an die beyden Seiten : da der Luftball
aus 3a Streifen besteht , kamen in jeden Kreis 64 Vierecke . Nach der
neun und vierzigsten Reihe , als einem Bogen des gröfsten Kreises , des
Aequators der Kugel,mufsten die Vierecke beträchtlich mehr verschoben
werden . Um ihren Längendurchschnitt zu erhalten , nahm ich für den
fünfzigsten Kreis dfen doppelten , für den ein und fünfzigsten und letz¬
ten Kreis den fünffachen Längendurchschnitt eines Vierecks aus dem
neun und vierzigsten Kreise . Das ganze Netz besteht aus 2aoo Ellen
Bänder , und wiegt 2 Pfund io Loth.

3. Sicherheitsventil.

Die Anwendung des Sicherheitsventils hat das Sinken des Balls nach
meiner Willkühr , und das Verhüten des Berstens desselben , wenn das
eingeschlossene Gas in höheren und dünneren Luftschichten zu viele
Spannung des Taflets befürchten liefs , znm Endzwecke . Es ist am
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oberen Pole angebracht , und besteht aus sechs und dreyfsig Lagen von
feinem Papiere , die drey Mal mit Leinwand durchschossen sind . Aus
dieser — dem Krümmen nicht unterwqrferren — ? Zoll dicken Pappe
schnitt ich einen 3 Zoll breiten Reif von 4 Zoll , und eine Scheibe von
6 Zoll im Durchmesser . Beyde Stücke wurden mit Lackfirnifs überstri¬
chen , und mit feinem Leder überzogen . Die Scheibe , welche die Oeif-
nung des Reifes deckt , ist mit einem Charniere aus Messing an ihn be¬
festiget , und öfFnet sich abwärts in den Ball . An ihrer unteren Fläche,
dem Charnier gegenüber , ist ein kleiner Ring angebracht , an welchem
eine dünne seidene Schnur gebunden ist : sie reicht durch die ganze
Höhe des Balls , und durch den unteren Pol , durch welchen sie mittelst
einer kleinen ledernen Hülse luftdicht durchgeht , bis an meine Brust,
vor welcher sie an die sich kreuzenden Riemen ängeburiden ist . Damit
sich die Scheibe genau an den Reif anlege , und auf das Nachlassen der
Schnur schnell wieder schliefse , ist an den innern Rand der obern Flä¬
che des Reifes ein l  Zoll hoher Ring aus Pappe angesetzt . Dieser Ring
enthält zwey quer durchgezogene messingeneStreifen , welche ein Feder¬
haus einschliefsen , um welches eine seidene Schnur gewunden ist , welche
durch jenen Theil ;des Reifes , der von der Klappe gedeckt ist , durchgehet,
und mit der Klappe verbunden ist . Ziehe ich die seidene Schnur , welche
vor meiner Reust .ft -$»omach fr fsrratT; so rollt sich die Feder so viel zusam-
men , "däfs die runde Klappe abwärts in den Ball unter einem  rechten
"Winkel geöffnet , und durch das Kinwiekeln der Jbeder, sohaTiTTcH die
Schnur nachlasse , wieder geschlossen werden kann . Das ganze Ventil
wird mit dem am Rande des Reifes hervorstehenden Leder an die taf-
fetene Schlufsscheibe des Ballsangenäht ; der Reif selbst aber durch acht
Schnüre an dem Fischbeinringe des Netzes festgebunden . ' An dem un¬
teren Pole ist ein mit feinem Leder überzogener hölzerner Reif ange¬
bracht , über welchen sich zwey andere auch mit Leder überzogene
Reife luftdicht anstecken lassen . Der eine dient , um einen an ihn be¬
festigten Schlauch aus gefirnifstem Taffet zur Füllung des Balls mit . dem¬
selben zu verbinden ; der andere aber , der rnit einem Boden aus ge¬
firnifstem Taffet geschlossen ist , um den Ball nach der Füllung genau
und schnell schließen zu können . In der Mitte dieses Deckels hatte ich
in dem Redoutensaale ein erhabenes Glas von io Zoll Brennweite an¬
gebracht , mittelst welchem die durchsichtige innere Obei fläche des
Balls von unten angesehen , einen angenehmen Anblick gewährte.

§ . 4 * Vorbereitung zur Füllung des Balls.

Nachdem die gemeine Luft , so viel es (hunlich ist , aus dem Balle
ausgetriben worden , wird er am oberen Pole mittelst sechzehn sei¬
dener Schnüre , die sich in einen Knoten vereinigen , an eine von zwey
Stangen quergezogene Schnur aufgehängt . An dem unterer » Pole wird

E 3
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der Schlauch mit seinem mit Leder überzogenen Reife angesteckt : er
ist aus gefirnifstem Taffet ; hat 6 Zoll im Durchmesser , und ist 18 Fufs
lang : an seinem anderen Ende schliefst er sich an ein Rohr aus Eisen¬
bleche , das i Fufs lang ist , 6 Fufs im Durchmesser hat , und an
einen blechernen Trichter gesteckt wird , dessen untere Oeffnung 3 Fufs
im Durchmesser hat . Der Trichter ist anf unteren Rande mit drey Füs-
fen versehen , mit denen er auf der Grundfläche eines mit Wasser ge¬
füllten Bottichs aufsteht , der 23  Eimer in sich fafst . Inden Bottich rei¬
chen sechs blecherne Rohre von 3 Zoll im Durchmesser ; sie erheben
sich senkrecht unter dem Trichter ; sind unter dem Wasser des Bottichs
zwey Mal , am Rande des Bottichs ein Mal unter rechten Winkeln
gebogen , und laufen wagerecht 4 Fufs weit zu eben so vielen senkrecht
aufgestellten Füllungsfassern , welche zusammen 88 Eimer halten , fort:
sie sind in der Mitte des obern Bodens des Fasses senkrecht abwärts
gebogen , und mit ihm luftdicht vereinigt . Jeder obere Boden der Fäs¬
ser hat noch zwey OefFnungen , deren eine zum Einsetzen des Trich¬
ters , die andere zum Austritte der Dämpfe während des Eingiefsens
der Schwefelsäure dient.

5. Gröfse und Gewicht de*Ball*.
Mein Ball sollte einen geringen Auftrieb haben;

me erheben helfen , und im nähern
Sein Durchmesser ist . . .
Der Umkreis des gröfslen Kreises
Die Oberfläche . . . / ,
Der körperliche Inhalt .
Das Gewicht der taffetenen Hülle
Das Gewicht der atmosphärischen

3832,74  Cubikfu/s , den Cubikfuls zu i
genommen . . . . . . . .

Das Gewicht des Wässerstoffgas , unter glei¬
chem Inbegriffe ; wenn es sechs Mal leichter,
als das der atmosphärischen Luft angenommen
wird.

Wird das Gewicht desWasserstoifgas 39,924 Ff.
Das Gewicht der Hülle . . 19,6 —
Und das Gewicht meines Körpers

sammt der Maschine , . . 144

mich über die Bäu-
Anblicke der Zuseher erhalten.

19 Fufs 5 Zoll.
6i Fufs.

1184 Quadratfufs,
3832,74  Cubikfufs*

19Ä Pfund.
Luft von
Unze an-

239,55

89,924

Zusammen . . . . . 208,424 —-
abgezogen vom Gewichte der atmo¬
sphärischen Luft . , . 289,55 —
so bleibt reiner Auftrieb . \ 86,126,—
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Von dieser Differenz mufs abgezogen werden:
Das Gewicht des Netzes 2,3'2Pfund»
Das Gewicht des Reifes mit den von ihm herab¬

hängenden Schnüren . . . . . . . i,49 ““
Das Gewicht des Sicherheitsventils . . . 0,469 —

Zusammen 4>279
Wird die Summe von 4?279 Pfund von der Stär¬

ke des Auftriebes , gleich . . . . . . 36,120 —
abgezogen , so bleibt dem Balle , wenn er zu dem
Versuche ganz bereitet und vollgefüllt ist , der Auf¬
trieb von 3i,8jj |4Pfund*

II . Windmesser .

Damit mir jede Bewegung der Luft , und sowohl die Richtung , als die
Stärke des Windes vor einem Versuche im freyer Luft bekannt werde,
habe ich mir einen Windmesser , verbunden mit einer Windrose , aus¬
gedacht und verfertiget . Eine Vorrichtung , die , wie ich es nachher fand,
unter den ~yv7|r,, ll, “J* <;<3Tri  mit jener des Bouguer  die meiste
Aennncnkeit hat ; von dem Fischer  Th . V . Seite 663 in seinem physika¬
lischen Wörterbuche sagt , dafs er -noch immer einer der besWlilSleibt,
und den er mit folgenden Wbrten beschreibt . ,,Er besteht aus einem Ble¬
che von einem Quadratfufs Oberfläche , welches dem Wände senkrecht
entgegengehalten wird . Der Wind treibt das Blech mit einem mitten dar¬
an Gefestigtem Stiele in eine Art von Futteral , an dessen Boden eine
Spiralfeder entgegen drückt .Der eigentliche Stift wird durch einen Sperr¬
kegel festgehalten , damit er nicht zurücktrete . Hat man beobachtet , wie
tief der Wind den Stift ' hinein getrieben hat , so kann man es auch un¬
tersuchen , wie viel man Gewicht braucht , um ihn eben so weit zu treiben . *

1. Senkrecht gestellte Scheibe.

Eine senkrecht gestellte Scheibe , welche aus 12 Ausschnitten von
Taffet , der mit Firnifs getränkt , und an der Rückseite mi4t Papier über¬
zogen wurde , zusammengesetzt ist , schliefst sich mit ihrem Umkreise
an einen hölzernen gefirnifsten Ring von 2 Fufs 8 Linien im Durchmes¬
ser , und ist auf einer 1 Fufs langen , I Zoll dicken geglätteten Achse ver¬
schiebbar . IT

Sie kann in einem 3 Fufs weiten , und 7 Zoll tiefen Reif eingeschoben
und durch eine Spiralfeder wieder zurückgezogen werden . Indem es mein
Endzweck nicht ist die Stärke des Windes nur für einen bestimmten
Zeitpunct zu wissen ; sondern das Zu - und Abnehmen derWmdesstäri .e,
und dessen Richtung vor und bey dem Versuche kennbar zu ,machen,
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hatte ich für einen Sperrkegel nicht zu .sorgen . Für eine Beschädigung
der Scheibe bey einem zu heftigen Windstofse ist dadurch gesorgt , dafs
die Scheibe über den Reif hervortrete und der Luft zwischen ihrem
Umkreise , und jenen des Reifes Platz / um Austritte geben kann.

§ . 2 . Senkrecht aufges '.ellter Halbkreis.

Wenn man bey Bouguers  Windmesser für einen jeden einzelnen
Fall es erst nachher bestimmen soll ., w ie viel man Gewicht brauche , um
den Stift mit dem Bleche so weit einwärts zu treiben , als ihn der Wind
getrieben hat ; so zeiget bey meiner Einrichtung ein Zeiger an einem ge¬
gen den Erdboden ausgebogenem Halbkreise jede Abänderung des Wind-
stofses an : der Halbkreis ist in 60 gleiche Theile getheilt , deren jeder3 Grade einschliefst.

§ . 3 . Windfahne und Windrose.

Eine 2 Fufs hohe , 4 Zoll lange , io Zoll breite Windfahne , wel¬
che an die Scheibe angeschraubet ist , stellet sie dem Anfalle des Win¬
des entgegen , und ein mit ihr verbundener Zeiger weiset an der
Windrose auf die Weltgegenden hin . Die Windrose besteht aus zwey
in einer Entfernung von 2 Zoll übereinander gestellten Reifen , zwi¬
schen welchen die Anfangsbuchstaben der Weltgegendon angebracht
sind ; damit man durch den leeren Raum , welchen die Reife lassen,
auch die Buchstanen der entgegesetzterr Seite von dem nämlichen
Standpuncte uUv/ sehen könne.

§ . 4 * Ordnung der Theile des Ganzen.

Die ganze Vorrichtung hat die Höhe von i 5 Fufs , und besteht aus
den schon angeführten und noch zu beschreibenden Stücken in fol¬
gender Ordnung . Ganz oben ist die Windfahne ; unter ihr die senk¬
recht gestellte Scheibe in ihrem Reife mit dem an ihm feslgemachtem
Zeiger ; unter dem Zeiger der wagerecht befestigte Reif , als Wind¬
rose : sie dreht sich sammt der Windfahne um eine eiserne £ Zoll di¬
cke 2 Fufs 6 Zoll lange senkrecht stehende Stange ; ganz unten ist der
abwärts gekehrte Halbkreis mit dem beweglichen Zeiger und dem
Gradbogen . Alle diese Stücke sind mit einer eisernen 5 Fuls hohen
Stange in Verbindung , welche in die oberste Fläche einer hölzernen
abgestutzten Piramide , die sammt dem Fufse , mit dem sie auf den
Boden aufruht , eine Höhe von iq  Fufs hat , eingesenkt , und an sie
festgemacht ist.

§ . 5 , Senkrecht hangende Messingstabchen.

Nahe an dem Mittelpuncte der Windscheibe sind 2 Schnüre fest¬
gemacht , welche über 2 feste Rollen geschlagen sind ; in einer Ent¬
fernung von 6 Zoll sind sie mit zwey 6 Zoll langen und Linie di-



ken messingenen Stäbchen verbiiu
Stange des eisernen Kreuzes am
und tiefer unten durch zwey in difc"
nungen durchgezogen , und durch '.■

§ • 5 . Cylinder

Wenn sich die Windscheibe i
auch die Messingstäbchen um ei
der von 2 Zoll irrt Durchmesser
satze aufliegt ; mit diesem dreht si- '
die durch Speichen mit dem Ringe
hat nur das Vermögen um 6 Zoll auf*
um 6 Zoll vorwärts geschoben wird , um
stille zu sinken : er kann sich nicht dreher
OefFnung an die Achse , die am unteren Ti

§ • 6 . Der Zeiger an der Ma *

Der Zeiger welcher auf den Halbkreis
stärke beobachtet wird , weiset , ist mit
Schnur , die vom Cylinder herablauft , w.
2  Loih gespannt erhalten , und ' ist um c‘
der Cylinder auf , oder nieder steigt , wir \

Weil sich die Wird
bewegen kaftn , mufs auch das Gewicl
können , das dann geschieht , wenn d:
vollendet hat . Damit auch eine geringe s. aft der sich bewegenden
Luft auf die Windscheibe wirke , welche das Gewicht des Cylinders
aufzuziehen hat , kann der Cylinder entweder auf zwey Spiralfedern
aufruhen , die ihn zu heben mithelfen , wie ich sie dermalen habe , oder
mit einem verhältnifsmäfsigen Gewichte in das Gleichgewicht gesetzt
werden.

eine halbe -Urndr,

Die beygefügte Abbildung ist nicht zur Erklärung aller Theile der
Maschine , sondern nur zu einer allgemeinen Uebersicht entworfen
worden ; sie wird aber doch z.ur Beyhilfe bey dem Durchiesen der
Beschreibung dienen.
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